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)Nr. 96. Karlsruhe , Dienstag den 25 . Hprü 1905* 25. Jahrgang .

Arbeiter, rostet zur Teier des 1. Jftai!
Der Weltfeiertag der Arbeit naht !

Rüstet zur machtuollen Remonstration für den Arbeiterschutz und für den
Völkerfrieden!

Rüstet zur Demonstration für den Achtstundentag !
Rüstet zur Demonstration für die Weichheit des politischen Rechtes!

Die Dohen2oUernlegende .
In der letzten Nummer der „ Neuen Zeit" schreibt

der Verfasser Genosse Max Maurenbrecher
. über sein Werk*) folgendes :

Als Ende Juni letzten Sommers der Heraus¬
geber der „Kulturbilder " an mich heranttat mit
der Aufforderung, ich solle die Abfassung des in
diesem Jahre fälligen Bandes übernehmen, wählte
ich ohne langes Besinnen dafür das Thema der
preußischen Geschichte. Nicht daß ich gerade stir
dieses Thema über intensivere Vorarbeiten verfügt
hätte ; dazu hatten mir andere Tätigkeiten noch
nicht Zeit gelassen . Aber es war mir seit lange
ein Problem : wenn man einmal mit der alten
Methode , alle politischen Schöpfungen rein aus
dem Genie oder dem Wagemut „ großer Männer "
abzuleiten, gebrochen hat, welche Kräfte sind es
dmm gewesen, die den preußischen Staat schufen,am welchen wirklichen Ursachen heraus ist sein
Wachstum dann zu erklären ? Ich wollte die Ge¬
legenheit benutzen , zunächst mir selbst und dann
vielleicht auch anderen auf diese Trage eine Ant¬
wort zu suchen.

Das Thema ist in seiner ganzen Ausdehnung
meines Wissens in der sozialistischen Literatur noch
nicht behandelt. Mehrings Lessing -Legende enthält
ja eine ganz kurze Skizze der älteren preußischen
Geschichte und in einigen Kapiteln eine tiefergreifende
Analyse des preußischen Staates iin achtzehnten
Jahrhundert ; seine „ Geschichte der Sozialdemo¬
kratie " liefert dasselbe für die zweite Hälfte des
neunzehnten. In beiden Darstellungen ist die
Grundlage für eine auf der Marxschen Methode
beruhende Geschichtsschreibung gegeben . Ich be¬
kenne dankbar, einen starken Teil der eigenen Auf¬
fassung von

. daher gelernt zu haben. Aber auf
Grundlage dieser Skizzen den vollen Ablauf der
preußischen Geschichte zu schildern , ist bisher in der
sozialistischen Literatur noch nicht versucht worden.
. ..

Dabei wird es je länger je mehr auch ein Be¬
dürfnis der täglichen Agitation, eine solche Dar -

*
) Die Hohenzollernlegende . Von Max

Maurenbrecher. I » 80 Lieferungen k 16 Seiten für je20 Pfennige, herausgegeben von der Buchhandlung „Vor¬
wärts " und zu beziehen durch die Expedition des
„Volksfteund" . Bestellungen nehmen die Austräger de»
Blattes , solvie alle Filialexpedienten entgegen .

stellung zu besitzen. Immer stärker ist der Geschichts¬
unterricht der Volksschule eine öde Heroisierung der
Hohenzollern geworden, immer mehr durchsetzt sich
auch die Universitätswissenschaft mit der Auffassung ,
die Hohenzollern seien ein besonders begnadetes
Fürstengeschlecht von unbedingter Gerechtigkeits¬
liebe , Selbstaufopferung , Vaterlandsliebe , National¬
gesinnung und landesväterlicher Fürsorge gewesen .
Es ist dieser steigenden Idealisierung gegenüber
dringend notig, daß endlich einmal wenigstens in
den Köpfen des Proletariats ein bestimmtes Wissen,
eine realistische Auffassung über diese Tinge Platz
greife . Besonders im Hinblick auf die Zerstörung
der Volksschullegende ist das vorliegende Buch ge
schrieben.

Es boten sich von vornherein zwei Wege , auf
denen die Darstellung diese Aufgabe zu lösen ver¬
suchen konnte . Man konnte , anknüpfend an die
unwahre Idealisierung der einzelnen Charaktere in
der Schullegende und teilweise ja auch in der
Wissenschaft, realistische Porträts der einzelnen
Fürsten zu zeichnen versuchen . Es wäre bei den
meisten nicht viel zu loben gewesen ; nanientlich das
Idealbild eines Friedrich Wilhelm, der der „ große
Kurfürst" heißt, wäre auf Grund neuerer Publi¬
kationen wohl endgiltig in Trümmer gegangen.
Man hätte so die Volksschnllegende von den „ Hei¬
ligen" zerstört und Bilder wirtlicher Menschen an
ihre Stelle gesetzt . Lder man konnte darauf ans -
gehen , das zufällig Persönliche überhaupt , soweit
möglich , aus der Darstellung zu eliminieren . Man
erreichte so eine entwickelnngsgeschichtliche Darstel¬
lung , für die die persönlichen Vorzüge oder
Schwächen der Fürsten eine sehr nebensächliche
Sache werden ; man überwand die Volksschullegende ,
indem man die Erzählung überhaupt auf einen
ganz neuen Boden, vom Biographischen fort in das
Entwickelungsgeschichtliche rückte .

Ich habe den zweiten , als den meiner Auf¬
fassung nach in der Sozialdemokratie allein wissen¬
schaftlich heimatberechtigten Weg gewählt . Da¬
mit entfiel für diese Darstellung allerdings die
Möglichkeit des moralischen Pathos , das die ältere
bürgerlich - demokratische Bearbeitung der Fürsten¬
geschichte in so reichlichem Maße durchzieht . Es ist
das Lebensgesetz jedes Fürstentums , daß es nach
Herrschaft strebt ; Macht ist für den Monarchen, was
der Profit für die Kapitalisten und die Sehnsucht

nach Freiheit und Kultur für den Proletarier ist :
die innere Triebfeder, das innere Selbstinteresse,
das alle seine Handlungen leitet. Der Egoismus
der Macht ist, rein abstrakt betrachtet, ebenso nio-
ralisch „ brrechtigt "

, besser gesagt , er ist eben so sehr
eine geschichtliche , einfach vorhandene Kraft , die als
solche

"
jenseits von Gut und Böse steht , wie der

Egoismus des Prosits oder der Egoismus der Frei¬
heit . Die ganze Aufgabe kann nur sein , durch alle
Ideologien des Patriotisinus und der Treue hin¬
durch diesen Egoismus der Macht zu zeigen und
seine Adern bloßzulegen . Gerade je realistischer
wir ihn erfassen , um so weniger werden wir in der
Gefahr sein, von der geschichtlichen Kraft des
Herrscheregoismus eine Emanzipation der Ausge¬
beuteten oder eine neue Gesellschaft zu hoffen . Die
realistische Betrachtung, daß der Monarch seinem
innersten Wesen nach gar nicht anders kann, als
nach Macht und Herrschaft streben, mag ihn im
Einzelfall moralisch entlasten ; aber gerade sie wird
der Arbeiterschaft innner wieder den Gedanken er¬
zeugen , daß für ihre eigensten innerlichen Inter¬
essen bei diesem Monarchen nichts zu erhoffen ist.
Sie wird daher auch der praktischen Agitation am
besten dienen .

So ist die moralische Beurteilung meist auf das
Motto gestimmt , das Hans Heinz Ewers mal in
eilier seiner Fabeln braucht : „Stur mach ' den guten
Bandwurm nur nicht schlecht , von seinem Stand¬
punkt hat er völlig recht .

" Aber fiir die historische
Erklärung der Entwicklung ist damit allein noch
nichts getan. Darum stand für mich im Vorder
grund der Untersuchung immer wieder die Frage :
Wodurch wurde es möglich , daß im einen und
anderen Falle das Permanente Streben nach Macht
Erfolg hatte und im anderen nicht ? Mögen die
moralischen Mittel des Sieges der Fürsten schließ¬
lich so gemein sein, wie nur möglich : Treubruch,
Gewalttat , Verstellung und Betrug — das alles
soll natürlich nicht verheimlicht werden ! — die ent¬
scheidendeFrage ist doch immer die : Warum haben
sie siegen können ? Und hier geben nur die Ver¬
hältnisse die Antwort . Ein gut Teil Mühe ist daher
jedesmal auf die Klarlegung der geographischen ,
wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse gelegt
werden, die Sieg oder Niederlage der Hohenzollern
erklären . Das biographische , anekdotische Material
tritt gegenüber dem zuständlich -statistischen oft mehr,

als mir selber lieb war , zuriick ; aber der Raum
gebot zu unnachsichtlich eine Beschränkung .

Hierin liegt auch der Unterschied dieser Dar¬
stellung der preußischen Geschichte von der, die die
bürgerliche Wissenschaft gibt . Von Droysen bis
Prutz bieten sie alle rein politische Geschichte mit
angehängten Kapiteln über die innere Verwaltung .
Und die politische Geschichte ist auch weiter nichts
als Diplomatengeschichte . Prutz hat Bedeutendes
geleistet für die Aufhellung der Geschichte des Kur¬
fürsten Friedrich Wilhelm . Aber eine tiefere Dar¬
legung über die wirtschaftlichen Gründe der Ueber-
legenheit Frankreichs sucht man bei ihm vergebens.
Er ebensowenig wie seine Vorgänger heben die
preußische Politik aus dem Zufälligen und
Moralischen in das Notwendige und Entwicklungs-
gefchichtliche hinauf. Und dabei kommt ein solches
Hinaufheben gerade den Monarchen selbst am
nieisten zugute . Nach Droysen und seinen Nach¬
folgern sind an allem Unglück nur die Charakter»
der Fürsten schuld : Sie waren zu weich, zu senti¬
mental, zu furchtsam , zu unentschlossen, um große
Taten zu tun . ffic war eS ganz absonderlich zu
Mute, gelegentlich einen Georg Wilhelm oder
Friedrich I . gegen den Monarchisten Droysen, den
Vater der Hohenzollernlegende , schützen zu müsien.
Aber es ist einmal so : „ Wir sind keine Monarchisten,
aber eben deshalb wissen wir auch gegen Monarchen
gerecht zu sein.

" (Mehring )
Es würde mir vermutlich wesentlich viel besser

geglückt sein , meine Absicht voll zu erreichen und
auch die entwicklungsgeschichtliche oder zustandsge¬
schichtliche Methode der Darstellung zu Anschaulich¬
keit und Plastik zu bringen, wenn ich, wie ein
Universitätsprofessor , ein halbes Menschenalter für
eigenes Durcharbeiten der Printären Quellen hätte
dransetzen können . Aber das ist ja dem Schrift¬
steller meist versagt , der vom Ertrag seiner Feder
zu leben hat. So bin ich im wesentlichen ganz
auf die Litteratur angewiesen und habe mir das
Bild des Geschichtsverlaufs nachkonstruieren müssen .
Das hat den Nachteil , daß ich in allern zitterbaren
Ouellenmaterial ganz von den Vorgängern ab¬
hängig war . Zweifellos hätte ich bei größerer
Pfttße des Suchens noch prägnantere Beispiele zur
Veranschaulichntachung zu finden verniocht , vielleicht
mich ganz neue Seiten der Entwicklung erschlossen,
für die Droysen und Sch moller init ihren Schulen

Diamantftadt
Roman v<m Hermann Heijermans .

d) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

„ Ich habe schon so viel erzählt," wich Eleazar
müde aus , mit aufquellender Uebelkeit durch den
ungewohnt süßlichen Gestank des Zinimers .

„ Dann erzähl' nochmal I " sagte Soortje zu¬
dringlich , mit singendem Tonfall , während sie ihren
Kaffee schlürfend schlabberte .

Tante Reggie zerbrach ein Stück Kuchen für
die Kinder, die sparsam davon knabberten. Das
quatschige Schmatzen dicker Lippen bei Kaffee und
Kuchen war zu hören. Auf dem Hof prasselte
Wasser in das Abflußrohr. Vom Torweg her drangdas Gemurmel schwatzender Menschen . Und Elea-
Sar redete zu den Neugierigen, deren Angesicht aus
dem Zwielicht bleich hervorquoll, erzählte nochmal
Geschehnisse von seiner Reise, wie sie ihm so ein-
ßelen : erst von seinem langen Siechtum im Kranken¬
haus , von seiner Seekrankheit, von einem Sturm ,von der Windsttlle, dem tagelangen Warten auf

- ^ " e Brise, von der Ungemütlichkeit an Bord eines
Segelschiffs , von dem harten Zwieback und dem
gesalzenen Fleisch, von dem Jungen , der unter-
wegs gestorben war und von dem Begräbnis . . . .
Aber es war alles leer in ihm geworden. Es

bon
. leinen Lippen wie eine ganz alberne

Geschichte , wie eine Reihe von Ereignissen , die keine
Earbe hatten . Die Reise auf dem Schiff war langund qualvoll gewesen , ein drückender Aufenthalt
für emen Angehörigen jüdischer Rasse unter robusten,
gutinütigen , tabakkauenden , - genevertrinkenden,
christlichen Seebären . Davon "

mochte er ihnen
wchts erzählen, wie die da so behaglich Kuchen
schmatzend saßen , mochte nichts sprechen von den
öden Tagen der immer wiederkehrenden See¬
krankheit aus dem stampfenden, schlingernden , allen
Schiff , auf dem sie ihn Jüdchen riefen. Ihn —
Bildchen ! Im Krankenhails, wo er langsam wieder
öu Kräften gekommen war , hatte er mit innigster

Freude eine Spinoza - Ueberfetzung gelesen und
wieder gelesen . Manchinal, wenn er vor sich hin-
ttäumte , war das Buch auf die Decke gesunken,
uud er hatte versucht, sich diesen Mann bei Bauern -
klötzen in einem holländischen Flegeldorf vorzustellen .
Die Hände auf dem Buch gefaltet, die Augen wie
suchend geschlossen , hatte er sich den Juden Spinoza
vergegenwärtigt, einen Juden niit schwermütigen
Bewegungen, einen Juden zwischen den Feldern
umherirrend , in tiefem Nachsinnen gebeugt-grübelnd
auf dem Kamm einer Düne . Der Einsame mußte
zu jener Zeit groß und still geduldet haben. —
Waren damals keine zur Kirche trappenden Bauern¬
flegel an seinem Bauernstübchen entlang gegangen ?
Hatten sie nicht, mtt ihren dummen grünzähnigen
Mäulern gesprochen : „Hier wohnt das Jüdchen
Spinoza ? " Hatten die Kinder ihn damals nicht
verspottet, verhöhnt, wenn er schüchtern an den
Häusern entlang ging ? I — Ja , so war es gewesen.
In den letzten Winkeln Hollands lebte noch nichts ,
lebte doch auch heute nur stumpffinniges Jesus -
geprahle, was dem erwachten Juden -Jesu fremd
war . Wehmütig hatte er das empfunden, während
er in der Stille des Krankensaales seinem schneller
jagenden Atem lauschte , bis das Buch ihn wieder
aufnahm und in jene Höhen trug , wo fiir Menschen¬
dreck kein Raum ist.

Und wieder hergestellt, wieder auf das Segel¬
schiff gekommen , war das gütige Jüdchen ein —
Jüdchen geblieben.

Während Eleazar so , um sie zu unterhalten ,
mit scheinbar angeregten „Und —dann " die kleinen
hohlen Geschehnisse seiner Reise zusammenschrappte ,
würgte die heiße Bitterkeit des wochenlangen
Geduldetseins in seiner Kehle , des freundlichen
Geduldetseins durch den Kapitän , durch ven Steward
mtt seinem roten Pustel - Gesicht, durch die knotigen
Kerle, die das Meer zu äußerlich biederen See¬
bären verttert hatte , deren Begriff vom Festland
ein einziges großes Bordell mit saufenden Mädchen ,
Harmonikagewimmer und Whisky war . Tage ein¬
förmiger Melancholie, immer in der kleinen Kajüte
beschlossen , waren es gewesen — wie die Mahl¬

zeiten — und das Gebet, das er wie ein Fremder
anhörte , das ihn störte , ihn — das einsame,
schweigsame Jüdchen unter den groben Kerlen.
Vom ersten Tage an hatte er sich bedrückt gefühlt,
vom ersten Tage , wo er krank in der Kajüte ge¬
blieben war und der Erkundigung lauschte , dem
Geschwätz in der Kabine, den Fragen : „ Wo ist das
Jüdchen ? " — und die Antworten : „Das Jüdchen
ist " — und wieder „ das Jüdchen ist " — und noch¬
mal „der Jude " — und „unser Jüdchen " — und
so ohne Aufhören. — Das rohe gesunde lallende
Gelächter über den faulen Witz des rotpusteligen
Stewards , daß er lieber kein beschnittener Schmitt
sein möchte — und das dumpfer gebrummte Ge-
buller der Zotereien des Steuermannes — und
das Tellergeklirr, das Stimmengedröhne , während
er in der kleinen Kajüte an ein Bündel gelehnt,
mit ängstlichem Todesgrauen im Kopf , würgte —
all das hatte ihn von jenem ersten Tage an so
verlegen gemacht, daß er sich gleich wie ein ge-
ttetenes , lichtscheues Jüdchen fühlte. Diese Ver¬
legenheit wuchs noch durch körperliche Schwäche ,
die ihn nur furchtsam und schüchtern mitsprechen
ließ . Nirgends hatte er die Macht brutaler Ge¬
walt , die schwielige Faust bibel-babbelnden Christen¬
volks schmerzlicher empfunden. Es war da ja kein
Enttinnen möglich gewesen , kein Nicht -sehen-wollen,
wie in den Städten . Dort auf hohem, weit-kreisen¬
dem Meer, unter der ewigen Himmelskuppel hatte
er täglich , Stunde uni Stunde um so monatelang ,
die Verlegenheit durchgekostet eines gereizten Rasse¬
juden gegenüber plumpen Menschen , breiten
Schultern, latten Gutmütigkeiten, rohem Psalmen¬
sang zum heidnischen Christengöttchen. — Sie
nannten ihn bald alle, wegen seiner Ruhe , seiner
Sanftmut , seines Lächelns, ein nettes Jüdchen !
Das sollte kein Schimpfwort sein , und sie begriffen
nicht, daß sie ihn schlugen, — wie mit einer durch
einen Misthaufen gezogenen Knute schlugen ! So
hatte das „nette Jiidchen" sie auch freundlich ver¬
lassen , mit einem Händedruck , — ein Hund , der
die Fäuste des Herrn beleckt , der ihn tritt — zum
ersten Mal in seinem Leben gezwunqeu, ein ärqer-

liches Schicksal zu erdulden , den Fluch einer Rasse -
den einfältigen Streit Entarteter gegen Entartete ,
Stümper gegen Stümper , denen der allereinfachste
Gottesbegriff fremd war .

Wenn er Tante Reggie und Saartje und David
und Suikerpeer seine Reise getreulich hätte erzählen
sollen, würde es ein trauriges Gespräch geworden
sein über Tage und Nächte der Krankheit, des
Fiebers , der großen , grausigen Einsamkeit. Abor
weil sie das ebensowenig begriffen haben würden,
wie die Mattosen sein starres Lachen , sprach er im
Dämmerlicht über kleine Anregungen von außen,
— über Sachen, wie sie jeder nach langer Reise
erzählt, als ob sie stattgefunden hätten und als
ob das Leben Nomansituationen, Abenteuerlichkeiten ,
Schrecken und Ueberraschungen in reizvoller Auf¬
einanderfolge böte . Es würde eine harte Rück -
sichtslosigkett geivesen sein , diesen lauschend zu-
sammenhockenden Menschen mit dem Totenschein
des ersterbenden Tageslichtes auf dem Antlitz auch
nur ein Wort über die beklemmende Traurigkeit zu
sagen , die beim Wiederempfinden der Reisemelan¬
cholie hinter seinen Augenlidern glühte. Sie tvürden
grobweg von Risches * ) reden, und das andere , was
sie selbst hatte verdummen lassen, nicht begreifen.
Und so sprach er weitläufig über Fernerliegendes ,
redete kläglich über den Schreck an jenem Morgen ,
als der Bootsjunge dicht neben ihm in der Hänge¬
matte sich nicht bewegt hatte, wie der Arm mit
der blau - weißen Leichenhand schlaff Herunter¬
gehängen, wie kurz unn plump das Begräbnis ge¬
wesen sei — ein Stück geteertes Segeltuch mit
Reihstichen zusammengenäht und mittags bei Tisch
ein kurzer Nachruf mit Psalmen. Mttleidig vibrierte
seine Sttmme durch das sttlle Zimmer.

Im gelblichen Abglanz der kleinen Fenster¬
scheiben erschienen die Gesichter magerer , mit ver¬
schwommenen Zügen ; sie standen einen Augenblick
still und holten nachdenklich Atem , als ob das
blau- weiße Leichenhändchen kalt um ihre Köpfe
schlüge. (Forts, folgt .)

*) Airgernis erregend .

A



blind waren . Aber ein Schelm gibt mehr als er hat.
Ich habe in den etwa Vi Jahren , die bis zur letzten
Vollendung des Manuskripts zur Verfiigung stehen ,
mit der Bewältigung auch nur eines Bruchteils
der vorhandenen Litteratur reichlich genug zu tun
gehabt. Stur das ist mein Bestreben gewesen, allein
die Litteratur zu benutzen , die selbst aus erster
Hand, aus den llrlunden schöpfte. Manche Lieb -
lingsanekdote der Erzähler hat dariiber fallen
müssen ; aber ich glaube dafür doch annähernde
Zuverlässigkeit für die Dinge in Anspruch nehmen
zu dürfen, die ich erzähle . Am Ende des Buches
werde ich iu Anmerkungen meine Quellen gewissen¬
haft namhaft machen . Die Fachgenossen mögendann entscheiden, ob jener Grundsatz, nur Dar¬
stellungen erster Hand zu benutzen , mir annähernd
geglückt ist oder nicht.

Zum Schluß gedenke ich noch der Illustrationen .
Sie bieten , wie das bei einer modernen Jllustratton
nicht anders sein darf, ausschließlich Dokumente aus
den behandelten Zeiten selbst dar , haben also in
sich urkundlichen Wert. Auf ihre Auswahl , An¬
ordnung und Betitelung habe ich keinen Einfluß
gehabt. Alles Lob , das ihnen etwa zu zollen ist,
gebührt darum nicht nur , sondern dem Herausgeber
und dem Verlag.

politische deberlicbt .
Auch ein Beitrag zur Charakteristik der christ¬

lichen Gewerkschaften.
Das Zentralblatt der christlichen

Gewerkschaften Deutschlands (Nr . 8
vom 17. April) berichtet seinen Lesern über den
vom Abg . M e n ck - Altona in der Vorstandssitzungdes Vereins deutscher Arbeitgeberverbände ent¬
wickelten Aussperrungsplan . Was hat nun das
christliche Arbeitcrblatt dazu zu sagen ? Entrüstet es
sich vielleicht über das Unternehmertum, das solche
Pläne ausheckt ? Nun, das Zentrumsblatt entrüstet
sich allerdings , aber nicht über die Unternehmer,
sondern über die — modernen Gewerkschaften und
die

_ Sozialdemokratie. Man muß diese christliche
Weisheit im Wortlaut genießen . Hier ist sie :

„ Die Unternehmer pochen hier auf ein Kriegsrecht,das sie bei den Arbeitern voraussetzen ; sie wollen ein¬
fach das Prinzip des brutalen Klassenkampfes auf die
Arbeiter anwenden. Wer eben darum können wir nicht
verstehen , was die sittliche Entrüstung, in der sich die
Vertreter in der Klassenkampfidee , die Sozialdemokratie,und die von ihrem Geiste durckdrungenen sogenannten
»freien" Gewerkschaften ob dieses Scharfmacherplanes
ergehen , bedeuten soll. Warum soll den Arbeitgebern
verwehrt sein , was die Sozialdemokratie den Arbeitern
als unentbehrlich anpreist, die Anwendung desKlassen-
kamp es ? Nicht gegen streikende Arbeiter
schlechterdings richtet sichdieserKriegs -
plan , sondern gegen dieAnschläge derer ,die tagtäglich in Wort und Schrift den
Vernichtungskrieg dem Unternehmer¬in m p r e d i g e n , die jeden Streik zu einem Klassen¬
kampf stempeln , den Tarifvertrag bloß als ein Hilfs¬mittel im Kamp' e gegen das Unternehmertumbetrachtet
wissen wollen , das allerdings nur dann seine Wirkungtun kann , wenn man das gegebene Wort bricht , wenn
es gerade paßt . Wie die Vertreter der Klassenkampfidee
auf Arbciterseite in den Wald rufen, so schallt es wieder
heraus von Unternehmerseite. Den Schaden hat nichtallein die Arbeiterschaft , sondern die Nation, die ge¬faulte Kultur , die nur ein Produkt des Zusammen¬wirkens aller Kräfte sein kann. "

Mit tveniger Verständnis kann man über den
Klassenkampf , den das Proletariat zu führen ge¬
zwungen ist, nicht inehr schreiben. Als ob der Streik
nur deshalb zu einem Stück kilassenkampf würde,weil die Sozialdemokratie die Klassenkampfidee er-
strnden hat und als ob andernfalls die Unter-
nehiner streikende Arbeiter als gleichberechtigte
Faktoren behandeln würde. Wie konmit es denn,
daß die christlichen und ultramontanen Unternehmerdie christlichen Gewerkschaften , wenn sie Lohn¬
forderungen stellen , genau ebenso behandeln, wie
die sozialdemokratischen Klassenkänrpfer ? Daß solche
unsinnigen Behauptungen wie die, die Sozial¬demokratie sei schuld daran , wenn die Unternehmer
fich auf den Standpunkt des Klassenkampfes stellen,
gerade jetzt nach dem Riesenstreik der Kohlengräberim Ruhrrevier und nach den Verhandlungen über
die Berggesetzesnovelle im vrenßischen Landtag von
den „ Christlichen " aufgestellt werden, zeugt dafür,mit welchem Manko von Verständnis diese Leute
über den Klassenkampf schreiben und urteilen . Kein
Wunder, wenn dieselben Leute , die solch dummes
Zeug schreiben, auf den Kongressen der christlichen
Gewerkschaften über das „m angelnde
Klas s en b e w u ß ts e in " der „ christlich - und
national " - gesinnten Arbeiter so lebhaft Klage führen.
Zu was brauchen denn die christlichen Arbeiter
Klassenbewußtsein , wenn die Idee des
Klassenkampfes so verwerflich ist ?

Die Führer der christlichen Gewerkschaften mühen
sich vergeblich ab , die Notwendigkeft des Klassen¬
kampfes zu leugnen. Das Kapital und die Unter¬
nehmerbrutalität machen zwischen den „christlichen"

und den „freien" Gewerkschaften keinen Unterschied .
An den Theorien der „ Christlichen " stört sich das
Unternehmertum nicht, es rechnet nur mit den
Tatsachen . Wo die christlichen Arbeiter Forde-
rungen stellen , werden sie genau so als Feinde der
„Herrn im Hause" behandelt, wie die sozialdemo¬
kratischen Klassenkämpfer . Und wenn die „ Christ-
lichen"

sich als „ Bollwerk" gegen die sozialdemo -
kratischen Klassenkämpfer empfehlen , so amüsiert
sich darüber niemand mehr, als das „klassenbewußte "
Unternehmertum, dem es noch niemals eingefallen
ist und auch niemals einfallen wird, sich in seinen
wirtschaftlichen Organisationen zur Wahrung der
Klassen interessen in „ christliche " und „ freie"
Unternehmerorganisationen zu spalten und sich gegen¬
seitig zu bekämpfen . Der „ christliche " Graf von
Balle st rem scheut sich nicht davor , mit den
national liberalen Scharfmachern im
Verbände der Großindustriellen seine Klassen -
interessen als Gruben - und Hüttenbaron zu
vertreten. Und er empfindet sicher ein Vergnügen
dabei, wenn seine Gruben - und Hüttensklaven sich
gegenseitig darüber streiten , ob sie gemeinsame d . h .
Klassen interessen zu vertreten haben und ob
sie sich der „christlichen" oder „ freien" Gewerkschaft
anschließen sollen . Wo zwei sich streiten , da freut
sich gewöhnlich der dritte und das ist in diesem
Falle das Unternehmertum, das die Notwendigkeitdes Klassenkampfes niemals geleugnet hat, . wenig-
stens niemals in der Praxis . _

Huö Baden *
* Die Landesversammlung der national -

liberalen Partei , die anr 14. Mai in Offenburg
stattfinden sollte, ist umständehalber auf den 4. Juni
verlegt worden.

Deutfehes Reich*
Der lippische Erbfolge -Streit dürste durch

den Tod des Reichsgerichts -Präsidenten Dr . G u t -
b r o d eine Verzögerung erleiden. Der Verstorbene
war , woran die „ Post" erinnert , Vorsitzender des
zur Entscheidung der lippischen Erbfolge-Frage ge¬bildeten Gerichtshofs.

Jedem König sei» Denkmal . Die „ Nat.-Ztg .
"

meldet aus Dresden : Ein Komitee unter dem
Vorsitz beider Landtags -Präsidenten und des Ober¬
bürgermeisters beschloß die Gründung eines Landes¬
ausschusses zur Errichtung eines Denkmals für den
König Georg von Sachsen .

Ein Kultnrdokument. In Bayern lagen in
der Zeit vom 1 . bis 16. April zum letztenmale vor¬
der Landtagswahl die Wählerlisten öffentlich auf.
Von unserer Partei wurden die Wähler durch FlugBlätter usw . aufgesordert, die Listen nachzusehen ,damit sie ihr Wahlrecht ausüben können . Diescr
Tage erhielt nun der Sozialdemokratische Verein
Nürnberg von einem Arbeiter folgenden Brief :

Leider muß ich Ihnen mitteilen, daß ich keinen An¬
spruch darauf habe, in die Wählerliste eingetragen zuwerden, denn ich habe meine Steuer zu spät bezahlt.Der Sachverüalt ist kurz folgender : Anfangs Januar
gab ich meiner Frau das Geld und den Auftrag, die
rückständige Steuer zu entrichten . Da mich nieine Frauin den 14 Jahren unseres Verhciratetseius noch nie¬
mals hintergangen hat, glaubte ich die Sache geregelt
und frug nicht weiter danach . Als ich am 8. d. M.
das Steuerbuch dem Bürgerrechtsgesuch beilegen wollte,merkte ich mit Schrecken, daß die Steuer erst am
4. April bezahlt war . Nun kann ich aber meiner Frau
nicht einmal einen Vorwurf machen , denn durch Krank¬
heit meiner Frau — ebenso lag ich im vorigen Jahre25 Wochen an einem Nervenleiden danieder — war ichin eine sehr mißliche Lage geraten, und anstatt die
Steuer zu bezahle », hat sie hinter meinem Rücken den
Kindern Brot gekauft . Sie dürfen es mir glauben,
daß es mir nicht leicht fällt, Ihnen dies zu schreiben ,aber ich kann ja nicht anders , will ich in Ihren Augen
nicht als Indifferenter erscheinen . Hätte ich das ge¬
wußt, ich hätte lieber ein Stück meines Hausrats ver¬
kauft und mir damit mein Wahlrecht gesichert.

Dieser Brief beleuchtet die Opferwilligkeit der
aufgeklärten Arbeiter, er ist aber auch ein Denk -
mal der Schande unserer Zeit, in der man einen
armen Teufel vor die Alternative stellt , entweder
auf sein wichtigstes staatsbürgerliches Recht zu ver¬
zichten oder „ ein Stück seines Hausrats zu ver¬
kaufen " , lim sich dieses Recht zn sichern.

Ausland*
Rustland.

ac . Ter erste Mai in Rutzland . Aus
St . Petersburg wird über Paris gemeldet , daß
Vorbereitungen getroffen sind, den ersten Mai
dieses Jahres in einer des revolutionären russischen
Proletariats würdigen Weise zu begehen . In
St . Petersburg werden Proklamationen verbreitet,
n denen die männliche Bevölkerung aufgernfen

wird, sich am ersten Mai bewaffnet zu Festzügen
zu vereinigen. Die Frauen und die Kinder dagegen
werden aufgefordert, an diesem Tage in ihren Be¬
hausungen zu verbleiben I —

Vev JMenacb.
Von Maxim Gorki .

Die neubegründete Monatsschrift : »Deutsche Kultur"
(Druffcher Kulturverlag , G . m. b . H ., Berlin ) bringt diese
im Gefängnis entstandene neueste Dichtung Gorkis in
einer Uebersetzung K. Bubes . Wir entnehmen ihr folgende
Stellen :

. . . In den Stunden der Ermüdung des Geistes,
Wenn die Erinnerung die Schatten der Vergangenheit

belebt

In den schweren Stunden der Ermüdung des Geistes—
Ruf ich mir dann, kraft meiner Vorstellung,Die majestättsche Gestalt des Menschen I
Der Mensch I Wie Sonnenaufgang wird 's in meiner

Brust,Und in seinem Glanze, — unbegreiflich wie die Welt,
Schreitet langsam — vorwärts I und — höher I
Der tragisch -schöne Mensch I

Und dicht daneben — des Menschen ewiger BegleiterStumm und geheimnisvoll — der — Tod,
Der stets bereit zu küssen ihn ins lebenglühende,

lebensgierige Herz.
Er kennt sie alle in seinem ewigen Gefolge,Kennt schließlich auch noch eins — den Wahnsinn . . .
Beflügelt, mächtig wie der Sturm , verfolgt er ihn

mit bösem Blick,
Beflügelt den Gedanken noch mü seiner Kraft
Und sucht ihn so in seinen wilden Tanz hineinzu¬

ziehen . . .
Und nur der Freund des Menschen —
Der Gedanke bleibt stets mit ihm allein,

Doch der Gedanke — hell und schaffend wie die
Sonne

Studiert ihn eifersüchtig aus,
Wahnsinnig stolz erfüllt von der Erkenntnis der

Unsterblichkeit . . .So schreitet der empörte Mensch einher durch schwere
Finsternis der Rüffel seines Daseins

Vorwärts ! — und höher ! — immer vorwärts ! —
und höher !

In meiner Brust vereinigen sich zu einer großen,
schöpferischen Flamme

Meine Gefühlswelt, mein unsterblicher Gedanke .
Mit dieser Flamme aber verbrenn'

ich dann in meiner
Seele,Was Dunkles, Böses in ihr ist,

Und werde damit gleich den Göttern,
Auf daß ich schaffen, schaffen werde !
» Alles im Menschen, alles für den Menschen !"

Und für den Menschen Wege ohne Ende !
So schreitet der empörte Mensch vorwärts ! — und

höher I — immer vorwärts I — und höher I

Kleinee Feuilleton.
Eine wunderbare Rettung. Halb betäubt , mit

klaffenden Rissen im Gesicht und an den Händen, am
Körper mit Beulen und Wunden bedeckt , so kam der Rev.
Robertson aus Edinburg dieser Tage zu seinem Hotel
in Fort William zurück . Er hatte es am Morgen ver-
laffen , um den Ben Nevis zu besteigen , und war dabei
den Bergabhang 1000 Fuß herabgerollt. Der Tag war
sehr ungeeignet für eine Bergbesteigung. Unaufhörlich
fiel Schnee herab , und mehrmals donnerte und blitzte es
stark. Trotzdem beschloß Robertson, der als ein tüchtiger
Bergsteiger gilt , den Aufstieg zu machen, und brach allein
auf. Er erreichte auch sicher den Gipfel. Bei seiner
Rückkehr stützte er sich mit seinem Eispickel auf einen ge¬
fährlichen Schneeabhang, als plötzlich ein starker Blitz
aufleuchtete , der, wie er glaubt , das Metall seines Eis¬
pickels traf . Der Stoß schleuderte ihn über den Rand
des Abhanges, sodaß er ins Rollen geriet. Die Schnellig¬
keit seines Falles wurde immer größer, und dabei wurde
er gegen die Felsblöcke geschleudert , die den Bergabhang
bedecken. Nach seiner Berechnung muß er tausend
Fuß herabgefallen sein, ehe ein Felsen auf seinem
Wege ihn aufhielt. Dann lag er eine Zeitlang bewußt¬
los da. Er muß fast vom Beginn des Kalles an betäubt
gewesen sein ; er kann fich nicht mehr erinnern, was bis
zu seiner Ankunft im Hotel mit ihm vorgegangen ist.
Dort wurden seine Wunden verbunden, und sem Befinden
befferte sich. *

Offenbar wollen die Petersburger Arbeiter bet'
hüten , daß sich — wenn Polizei und Militär ein -
schreiten sollte — die Szenen des unvergeßlichen22. Januar wiederholen, jene Schreckensszenen , die
nicht nur Männern , sondern auch so vielen Frauenund sogar wehrlosen , unschuldigen Kindern Leben
und Gesundheit kosteten.

Auch in Russisch -Polen scheint das Proletariat
sich zur Maifeier zu rüsten. Wenigstens hört man
bereits von behördlichen Bekanntmachungen,in denen versichert wird, daß alles aufgeboten
werden solle, etwaigen Demonstrationen mit
unerbittlicher Strenge und Schärfe zu begegnen !

Das kann unter Umständen ein blutiger Maien
tag werden. -

England .
Ei « alter Kommunekämpfer gestorben.

(Grafschaft Sussex ) starb dieser Tage
das ehemalige Mitglied der Pariser Kommune
Delaunay .

Delaunay war zurzeit nach Neu -Kaledonien der
bannt worden ; er machte 3 Fluchtversuche , von
denen nur der letzte glückte . Nach Europa heim
gekehrt , ließ er sich in England nieder, wo er eine
zweite Heimat fand, bis ihn jetzt der Tod ereilte.

Ehre seinem Andenken !
Amerika.

ac.
In Merton

ac. Die Chika-
letzter Tac

; . Sozialistische Wahl -Parole .
goer Stadtverordneten -Wahlen fanden
statt unter der Parole : Verstadtlichungbezw . Picht
Verstadtlichung der Straßenbahnen . Mit ungeheuerer
Majorität siegten die Anhänger der Verstadtlichung
auf der ganzen Linie I

Wenn schon in Amerika dergleichen gesunde
Prinzipien sich allmählich Bahn brechen, dann dürfen
wir wohl für Europa in absehbarer Zeit auf grö
ßere Verbreitung des kollektivistischen Gedankens
hoffen .

Soziale Rundfchau .
* Die Söllinger Tabakarbeiter wurden im Laufe

der letzten Monate erfreulicherweise zum Klassenbewußt¬
sein aufgerüttelt , sie gehören so ziemlich alle dem Ver¬
bände der Tabakarbeiter an . Die Tabakarbeiter haben
bekanntlich die niedrigsten Löhne zu verzeichnen . Nur
wenige h » ben über 15 Mk. Lohn , viele aber müssen sich
mit noch weniger begnügen. Für diesen Lohn muß man
dann täglich 12 Stunden ohne Vesperpause arbeiten.
Daß der Lohn nicht ausreichend ist, um eine Familie er¬
nähren zu können , ist selbstverständlich . Um nun diese
raurigen Verhältnisse einigermaßen zu bessern , haben

die Söllinger Tabakarbeiter einen Lohntarif aufgestellt
und , wie wir bereits in der letzten Nummer berichtet
haben, bei den Fabrikanten eingereicht . In dem Lohn¬
tarif wird für Roller ein Minimallohn von 4 Mk . pro I/gräbniswesenMille, für Wickelmacher ein solcher von 2 Mk. pro Mille
verlangt . Bisher Ivurden 3,50 Mk. bezw . 1,80 Mk . be¬
zahlt . Die Forderungen der Arbeiter sind also gewiß
bescheiden . Trotzdem find einige der hiesigen Fabrikanten
in eine kolossale Wut versetzt Ivorden , so daß sie den
Arbeitern erklärten , wenn sie um den alten Loh» nichtarbeiten wollten , könnten sie gehen . Herr Fabrikant
Friedrich Dörr mann sandte den bei ihm beschäftigten
Arbeitern durch die Post folgendes Schreiben zu :

„ Wegen überhäuftem Zigarrenlager und schlechtem
Geschäftsgang sehe ich mich veranlaßt , mit Wirkung
vom Samstag den 22 . d . M. ab Ihnen zu kündigen
und muß der Austritt am 6 . Mai erfolgen."

Das ist die Antwort eines Unternehmers auf die
Forderung der Arbeiter um eine geringe Erhöhung ihres
Lohnes. Einem Arbeiter gegenüber erllärte Herr Dörr¬
mann : „ Ich habe geglaubt, ich habe ordentliche Arbeiter ;
aber jetzt habe ich auch Lottel." Die Arbeiter, die Jahre
hindurch fleißig und ehrlich gearbeitet haben, einer davon
war schon 15 Jahre im Geschäft , werden als „ Lottel"
tituliert , wenn sie ein paar Pfennige Lohnerhöhung
wollen . Hoffentlich merken sich das die Tabakarbeiter an
anderen Orten und bleiben von Söllingen fern. Es
wird ja wohl auch dafür gesorgt werden, daß das Dörr -
mann ' sche Zigarrenlager nicht so bald leer wird. Die
Arbeiter , die bisher Dörrmann '

sches Fabrikat konsu¬
mierten , können es ja auch einmal mit einer anderen
Marke versuchen .

Die Arbeiter der Schlichterci und die Kupfer¬
schmiede derMaffeischen Maschinenfabrik zu
München haben die Arbeit niedergelegt. Verlangt
wird eine zehnprozentigeStnndenlohnerhöhung sotvie die
Lohn - und Arbeitsverhältnisse vertraglich festzulegen .
Trotzdem die Firma mit den Arbeitern der Tender- und
Rahmenbauwerkstätte noch an einen bis 1 . Mai gültigen
Vertrag gebunden ist, hatte sie sich doch Akkordabzüge
bis zu 30 Proz . erlaubt . — Zuzug ist streng fernzuhalten.

Unternehmerterrorismus. Das Ausbentertum
des Kölner Gebietes scheint von einer Art Aussperrungs¬
delirium befallen zu sein . In Düren sind die Bau¬
arbeiter mit Lohnforderungen an die Unternehmer heran¬
getreten, worauf zunächst gar keine und nach längerer
Zeit eine geradezu beleidigende Antwort erfolgte. Dieser
Tage kam es an dem Hospitalneubau wegen Maßregelung
eines Arbeiters zum Konflikt und schließlich zur allge¬
meinen Arbeitsniederlegung. Daraus beschloß der Arbeit¬
geberverband die Aussperrung sämtlicher organisierten
Bauarbeiter auf allen Bauplätzen, die auch durchgeführt
wurde.

Werftarbeiter-Aussperrung. In der neuen Werst
der Aktiengesellschaft „ Weser " in Bremen ist nach einem
Privattelegramm des „ Vorwärts "

, am Donnerstag morgen
den gesamten Arbeitern, insgesamt 2600, gekündigt worden .
Die Kündigung, welche ohne jede Angabe von Gründen
erfolgte, läuft am nächsten Donnerstag ab. In letzter
Feit haben einzelne Branchen , die Tischler und die Dreher,
ohnsorderungen gestellt . Die letzteren hatten nach vier¬

maliger Verhandlung am letzten Sonnabend ihre Kün¬
digung eingereicht . Dabei kommen etwa 100 Arbeiter in
Betracht. Bei dieser Sachlage ist anzunehmen, daß die
Fabrikleitung durch die gewaltsame Aussperrung beab-
ichtigt, die weiteren Arbeiter von Forderungen abzuhalten.

Zweifellos handelt die Fabrikleitung im Einvernehmen
mit dem Arbeitgeberverband der Unterweser. Die all¬
gemeine Unzuftiedenheit besteht in dem Betriebe sowohl
wegen der Lohnverhältnisse, wie wegen der Behandlung,
und die Unzuftiedenheit steigerte sich bald nach Inbetrieb¬
nahme der neuen Werft. Durch den brutalen Gewalt-
treich wird man die Zuftiedenheit der Arbeiter sicherlich

nicht erreichen .
* Eine Aussperrung der Bauarbeiter soll heute

Dienstag , in Budapest beginnen. Es werden davon
etwa 4000 Maurer und 8000 Hilfsarbeiter betroffen.
Eventuell soll die Aussperrung auch in der Provinz er¬
folgen . Die Baumeister haben eine notarielle Verpflich¬
tung unterzeichnet, daß jeder Meister, der diese Aus¬
sperrungsverpflichtung bricht , 30,000 Kronen Strafgeld
zu bezahlen bat. Von 80,000 Bauarbeitern Ungarns sind
22,000 organisiert.

Zur Einführung einer Alters - und Invaliden¬
versicherung in Niederland . Die niederländische
Regierung hat einen Gesetzentwurf über Alters- und
Invalidenversicherung veröffentlicht , der in seinen Grund¬
gedanken mit dem deuffchen Muster übereinstimmt. Ver¬
sicherungspflichtig sollen alle Arbeiter sein , die nicht mehr
als 1000 Gulden ( 1700 Mk.) im Jahr verdienen. Die Bei¬
träge sollen zur Hälfte vom Arbeitgeber und zur Hälfte
von « Arbeiter selbst bezahlt werde» . Die Administrattons-
kosten, die Beiträge für Militärdienstpflichtige sowie die
Hälfte der Beittäge für Gefangene soll der Staat über¬
nehmen . Diese Unkosten sind auf 6 Millionen Gulden
jährlich berechnet . Es werden fünf Beitragsklassen vor¬
geschlagen mit Wochenbeittägen von 20 bis 48 Cent .
Außer der Invalidenrente und der Altersrente , die mtt
dem 70 . Lebensjahre beginnt, soll auch Witwenpenfion
gezahlt werden, jedoch nur 2 Gulden wöchentlich.

Badische Chronik
* Karlsruhe , 25 . April* Der Ausschuß des sozialdem . Vereinsversammelt sich morgen Mittwoch Abend 8 ffh-im „ Auerhahn" behufs Erledigung wichtiger An -gelegenheiteu.

* Die Ttadtratssitzungen werden künftig
mehr am Mittwoch, sondern am Donnerstag abgehal;^,werden.

* Der Schutz der bei Bauten beschäftigten Pxx,sourn . .
Die im diesjährigen Voranschlag vorgeseheneStelle eines Bauaufsehers für die hiesige Stadt (sj;: 42 ffder Verordnung vom 29 . Februar 1004 , den Schutz derbei Bauten beschäftigten Personen betreffend ) soll ^,ralsbaldigen Besetzung mit einem Hochbautechnik .-r wo¬

möglich geprüften Werkmeister ) ausgeschrieben werde » .* Die Anstellung von Schulärzten , Nachdemder Bürgeransschnß die Mittel zur Anstellung lo » Schick¬
ärzten dahier im Betrage von jährlich 8000 Mk. be¬
willigt hat , sollen neben dem bisher schon als Schickarzttätigen Herrn Stadtarzt Dr . Steiner , vier weitere Schul¬
ärzte im Nebenamt angestellt werden . Dies wird dem
„ Aerztlichen Verein" dahier mit dem Ersuchen zur Kennt¬nis gebracht , diejenigen Herren Aerzte , welche Lust trage»,das Amt eines Schularztes zu übernehmen, zu veran¬
lassen, daß sie sich durch Vermittelung des Vereins inner¬
halb 14 Tagen beim Stadtrat melden .* Zum Vorstand der neu zu errichtende» städt.Gartcndircktion wnrdc Herr Ries ernannt . Er führt
hinfort den Titel „ städtischer Gartendirektor" .* Die Vereinfachung der Anmeldung vou Todes- -
fällen. Mit Bezug auf die in der Bürgerausschußsitzung
vom 7 . d. Mts . gegebene Anregung, das Meldewcien be¬
züglich der Anmeldung von Todesfällen zu vereinfache »,hat der Stadtrat fcstgestellt , daß nach 8 27 des Orts¬
statuts über das Bestattungswesen jeder Todesfall —
abgesehen von der gesetzlich vorgeschriebenen Meldungbeim Standesamt — lediglich dem zuständigen ftädti '

chen
BestattungSordncr anznzeigen ist. Dieser bestellt sofort
nach erhaltener Anzeige den Leichenschauer und begibt
sich in das Sterbehans . Er erinnert die Hinterbliebenen
zudem an die dem Standesaint zu erstattende Anzeige ,
läßt den vorgeschriebenen Bestattungsbestellbogen von
den Angehörigen anssüllen und übermittelt diesen dem :städtischen Sekretariate für das Bestattungswesen. Er-)
bestimmt die Zeit des Vcrbringens der Leiche in die
Leichenhalle , er bestellt auf Wunsch der Hinterbliebenen
den Geistlichen und bestimmt nach Benehmen mit diesem
sowie mit dem ersteren die Zeit der Bestattung. Sind
Hinterbliebene nicht vorhanden, welche die Bestattung
besorgen , so benachrichtigt der Bestattungsordner von sich
aus den zuständigen Geistlichen der Konfession des Ge¬
storbenen von der Bestattung. Der Bestattungsordner
sorgt für die rechtzeitige Verbringung des Sarges in das
Sterbehaus , für die Leichenträger, den Leichenwagen und
überhaupt für die ordnungsmäßige Erledigung aller'

eistungen , welche die Gemeinde gemäß der Bestattungs-
ordnnng zu übernehmen oder freiwillig übernommen hat.

Diese Bestiminnngen des Ortsstatuts über das Be-
waren bisher dem Publikum wenig be¬

kannt , daher kam es , daß mancher Gang gemacht wurde
bei Sterbefällen , der hätte gespart werden können . Die
Anregung zu der neuerlichen Bekanntgabe der obigen
vrtsstatutarischen Vorschrift kam aus der Mitte der
sozialdemokratischen Stadtverordneten .

Hut zur Mahlarbeit .
Morgen Mittwoch Abend findet die Couver -

tierung der Flugblätter und Stimmzettel im
„Auerhahn" statt . Die Parteigenossen werden zu
recht zahlreicher Beteiligung an dieser Arbeit auf¬
gefordert.

Am Donnerstag Abend 8 Uhr sammeln
sich diejenigen Genoffen, welche die Couverts aus-
tragen , in folgenden Lokalen , um die Couverts in
Empfang zu nehmen :

Bei E b e r l e , Lessingstraße 40.
„ Lutz , Dnrlacherstraße 81.
„ Schaufel berge r , Rüppurrerstraße 38.

Die Genossen der Oststadt tteffen sich bei
M ö h r l e i n , Kaiserstraße 13.

Parteigenossen ! Das Wahlkomitee ersucht
euch um tatkräftige Unterstützung . Erscheint zahl¬
reich zum Anstragen der Couverts .

Diejenigen Genossen , welche sich am Tage der
Wahl zum Stimmzettel Verteilen und zur Kontrotte
der Wählerlisten zur Verfügung stellen können ,
werden gebeten , sich bis längstens Donnerstag bei
Genosse Kolb ans der Redaktion des „Volksfreund"

zu melden.

ddddddddddddddddd
* Vom künftigen Fischausrnfmarkt . Es werden

nunmehr die Vorbereitungen zur Einrichtung des Fisch-
auSrufmarktes i » der hinter dem städtischen Vierordibade
errichteten Halle getroffen. Für die Beauffichtignng und
Leitung des Marktes wird ein Faktor in der Person des
Ortsrichters Eduard Koch hier bestellt . Die Fischhändler ,
die den Markt beschicken , haben der Stadtkasse eire Kom-
miisionsgebühr von 3 Proz . des jeweiligen Erlöses zn
bezahlen. Konuncn Fische zum Verkaufe , für die eine
Verbrauchssteuer nicht zu entrichten ist (Flußfische), so er¬
höht sich die KoinmissionSgebühr auf 6 Proz . Die zum
Verkauf bestimmten Fische werden in einzelnen Losen anS -
geboten. Für jedes ersteigerte Los ist von den Käufern
ein Losgeld zn bezahlen, das betragen soll bis zu einem
Einkaufswert von 75 Pf . 5 Pf ., bis zu einem Einkaufs-
Wert von 1 Mk . 50 Pf . 10 Pf . , bis zu einem Einkaufs¬
wert von 3 Mk. 15 Pf . , für jedere weitere Mark je 5 Pf.
Ein von fachkundiger Hand aus Ersuchen des Stadtrats
verfaßtes Kochbuch, das Anleitung zur schmackhaften Zu¬
bereitung von Fischspeisen gibt, soll in 5090 Exemplaren
gedruckt und zum Selbstkostenpreis an Interessenten auf
dein Fischmarkte abgegeben werden.

* Das Osterfest liegt hinter un ? . „ Gott sei Dunk !"
seufzt mancher , dem nach den unvernieidlichen „ Oster¬
hasen "

, Stadt - und Landpartien , Konzerten und Tanz-
unterhaltungcn schwach im Geldbeutel geworden ist. Und
doch , wer fteut sich nicht über die kleinen Sprößlinge ,
die erwartungsvoll „ Pappe " und „Mamme" nach dem
Osterhasen fragen und alle Ecken und Winkel musternd
im Zimmer oder in Hof und Garten umhertrippeln, die¬
weil irgend ein altgescheiterA- B- E-Schütze in reservierter
Haltung und mit sehr ungläubiger Miene die Uebcr-
zeugung verrät , daß die Geschichte mit dem Osterhasen
und seinen Eiern doch nicht ganz „hasenrein" ist und daß
„ Haseneier" am Ende eine in üblem Geruch stehende Deli¬
katesse wären . Doch ficht das alles den ungläubigen A-B- C-
Schützen wenig an, wenn auch ihm der Has etwas bringt ;
zu den Eiern, Bretzeln , Hasen usw. nimmt er schließlich
das Märlein vom Osterhasen, der all die guten Sachen
„ gelegt " haben soll, mit in Kauf. Für die „ Herren
Eltern " der hoffnungsvollen, Osterhasen und Eier ver¬
tilgenden Sprößlinge ist eS am Ende noch ein Glück, wenn
die Mägen nicht überladen und verdorben werden, so
daß zu den Kosten für den Osterhase » auch noch eine
Rechnung vom Doktor und vom Apotheker kommt.

Am schlechtesten kamen am heurigen Osterfeste die
Ausflügler weg . Der erste Feiertag ließ sich noch so
leidlich an ; der Aufenthalt im Freien gehörte zwar sicher
nicht zu den Annehmlichkeiten , aber immerhin konnte man
einen kleinen Spaziergang in den Stadtgatten oder m
die nächste Umgebung riskieren. Der Ostermontag aber
brachte „ Aprilenbuzcn ' in solcher Menge, daß man sich
gerne in seine oder eines gastlichen Wirtes Gemächer
zurückzog, um mit etlichen Schoppen» Bock" oder „ Doppel-



««! ' die trübe Stimmung zu vertreiben. Der Osterbock
»rwies sich wieder als ein sehr gefährlicher Bursche
Manch einer, der sich zu sehr mit ihm einlies;, wurde von
ibm unigerannt. Die Wirte in der Stadt dürsten
so ziemlich die einzigen gewesen sein , die sich über
Lg '

hcnr ge Osterwetter freuten. Wer aber die zwei
arbeitsfreien Tage gerne zu einer Wanderung durch Feld
z„ ,d Wald , über Berg und Tal ausnützt, der kam dies¬
mal nicht auf seine Rechnung , der mutz sich mit seiner
Parlie auf Pfingsten vertrösten. Hoffentlich hat ckupiter
pln . ius dann ein Einsehen und verschont die Erdenbürger,
aäckd : m er sie zu Ostern so reichlich mit „Aprilenbutzen "
jrakliert hat , mrt dem gefürchteten „Pfingstdreck " .

* Die 10 . Generalversammlung des Verbandes
badischer Gentrifugenmolkereien tagt am 6. Mai,
vormittags halb 10 Uhr , in der Brauerei Schrempp, die
«5. Generalversammlung der Zentralkasse der badischen
landwirtschaftlichen Bcrufsgenossenschaft am 8 . Mai , vor¬
mittags °/«9 Uhr, im kleinen Festhallesaal. Am 8 . Mai,
vormittags halb 11 Uhr, findet in letzterem Saale der
22 . Vervandstag des Verbandes der badischen landwirt¬
schaftlichen Konsumvereine statt.

Vandalismus . In der Nacht zum 24 . April wurden
an verschiedenen Blumenbeeten der Anlagen am Bern-
hardusplatz etwa 80 Pflanzen herausgerissen, teilweise
gestohlen und teilweise umhergestreut, sowie an einem
Beet Goldlack die schönsten Blumen angeschnitten und
auch dort einige Stöcke hcransgerissen und gestohlen .
Vom Täter fehlt bis jetzt jede Spur .

* Ein flücht gHansbnrsche aus Richtersweil
wurde angezeigt, weil er 40 Mk., die er auf der Post
enizahleu sollte, unterschlagen , einem Dienstmädchen
21 Mk. und einem Kellner Kleidungsstücke entwendet hat.* Alter Ganncrtrick . Am 20 . d . M., abends, kam
ein junger Mann in eine hiesige Apotheke, kaufte für
10 Pfg . Eream und gab ein Zwanzigmarkftück in Zahlung.
Nachdem ihm darauf 19. 90 Mark herausgegeben waren,
wußte er durch die Angabe , er könne auch mit Kleingeld
bezahlen , worauf er ein Zehnpfennigstück hingab, das
Zwanzigmarksrück samt den 19 .90 Mari an sich zu bringen
und damit zu verschwinden . Ein gleicher Fall glückte ihm
in einer Apotheke in Durlach.

Diebstahl . Aus einer Mansarde in der Durlacher
Allee stahl ein Unbekannter mittelst Nachschlüssel eine
silberne Damenuhr und eine goldene Halskette.* Verhaftet wurden : 1 . ein Hausbursche aus Ge-
münden , weil er seinen Logisgeber bestohlen hat ; 2. ein
80 Jahre alter verh. Taglühner aus Enzberg wegen
Verbrechens geg - n 8 174 Ziff . 1 St .- G .-B. ; 3. eine
Köchin aus Stöcken , die von Hcilbronu aus wegen Mein¬
eids verfolgt wird ; 4. ein 17 Jahre altes Dienstmädchen
aus Durlach, das einem Kellner und einem Zimmer
mädchen je eine Uhr und Bargeld stahl und dann den
Bestohlenen angab , es habe soeben einen fremden Mann
verjagt , der gestohlen haben müsse, sie möchten doch ihre
Sachen Nachsehen ; die Uhren wurden wieder beigebracht ;
8 . ein verh. Maurer aus Hagenbach , der von einem
jungen Manne, den er eines Verbrechens beschuldigte ,
80 Mk . erpreßte.

* 9
*

Pforzheim , 28. April.
Sommerlöhne und Winterlöhue im Bauge¬

werbe . Eine eigentümliche Praxis befolgt die Stadt
Verwaltung bei Vergebung von kleineren Bauarbeiten .
Auf einem Fragebogen, der den mit Arbeit zu betrauen¬
den Meistern zwecks Angabe von Preisen unterbreitestwird, befindet sich auch
Sommerlöhne und der Winterlohne. Es muß
befremden , d»ß eine Stadtverwaltung die hie
auftauchende Unsitte der Lohnverkürznngen im

und auch sonst alles Unangenehme auf die Mieter abzu¬
wälzen. Beispiele sind ja genug vorhanden, mit welcher
Raffiniertheit diese Häuserpaschas oft zu Werke gehen ,
um ihre Opfer auszubeuten . Haben doch auch hier diese
Herren einen ganz gewaltigen Einfluß in der Gemeinde¬
verwaltung , der ihnen auch bei dieser Neugründung sehr
wohl zu statten konnnen dürfte. Interessant bei dieser
Gründung ist , daß der Verein nicht ein katholischer , auch kein
evangelischer , sonder » ein interkonfessioneller sein wird.
Wenn es gilt , der besitzlosen Klasse einen Strick zu
drehen , da finden sich Gläubige und Ketzer in der
harmonischsten Weise zusammen. Wir werden ja bald
Gelegenheit bekommen , wo sich ein ergötzliches Gaukel¬
spiel vor unseren Augen abspielen wird ; bei der kommen¬
den Landtagswahl werden sich diese Herren in die Haare
geraten. Auch hier ist wieder klar und deutlich bewiesen ,
daß nur Arbeiter in konfessionellen Vereinigungen ihr
Heil suchen sollen , für Kapitalmagnaten und die , welche
es werden wollen auf Kosten anderer, für die wirds nicht
verlangt . Möchten Bruchsals Arbeiter hieraus eine Lehre
ziehen , möchten sie zu der Einsicht kommen , daß ilw Platz
in der modernen Arbeiterbewegung ist, daß die Kapita¬
listen nichts nach ihrer Religion fragen, wenn es gilt,
aus der Haut der Arbeiter Riemen zu schneiden.

O Heidelsheim , 24 . April Noch ist der letzte
Brand in aller Gedenken und abermals ertönte Feuer-
läcm am Sonntag Abend . Es brannte in den beiden
Anwesen des Christoph Stuhlmüller und der Witwe
Kranich . Der Schaden ist bedeutend, doch sind die Be¬
teiligten versichert , lieber die Entstehung des Feuers ist
noch nichts bekannt.

-v . Villinge », 21 . April. „ Die Sünden der Väter
werden sich rächen an den Kindern bis in das dritte und
vierte Glied" . Dieses alte Bibelwort bewahrheitet sich
bei uns Villingern in reichstem Maße . Während bei der
früheren Stadtverwaltung der Bürgerausschuß , notge¬
drungen der Stimmung der Einwohnerschaft gehorchend ,
den Gemeinderat mitunter wieder zum Fortschritt an¬
spornen mußte, um den veralteten Turn - und Taxisschen
Stadtkarren , bei welchem der Lenker desselben zugleich
auch als Bremser fungierte, einen kleinen Ruck rückwärtszu
bringen, saust die jetzige Stadtverwaltung mit größter
Automobilgeschwindigkeit vorwärts und ist jetzt der Bürger-
ausschuß mitunter genötigt, die Bremse etwas anzuziehen .
Wir wollen nicht verkennen , daß der jetzige Bürgermeister
in - den ca. l ‘/2 Jahren seiner Amtstätigkeit für Villingen
schon Wertvolles und Ersprießliches, hauptsächlich zur
Verschönerung der Stadt mit ihrer aufblühenden Fremden¬
industrie geleistet hat . Was am hiesigen Platze doch am
nieisten nottut , ist die Erwerbung und Herbeizrehung von
einigen weiteren Fabriketablissements. Nachdem die Er¬
werbsverhältnisse in der Uhrenindustrie auf ein solch nie¬
driges Niveau heruntergesunken sind und nach Inkraft¬
treten der famosen Handelsverträge noch weiter sinken
werden, ist es für die Stadtverwaltung eine Pflicht,
gegenüber der Allgemeinheit dafür zu sorgen , daß bessere
Erwerbsquellen für die hiesige Arbeiterschaft eröffnet
werden . Es ist gewiß bezeichnend genug, daß, als die
Einkommen unter 900 Mk . steuerfrei wurden, in hiesiger
Stadt über 800 Arbeiter von der Einkommensteuer befreit
wurden, das ist der 16 . Teil der Gesamtcinwohnerschaft;
daß diese Zahl immer im Steigen ist, wird die Steuer¬
behörde bezeugen können . Wenn nun noch im Laufe dieses
und des nächsten Jahres die Erweiterung des Gaswerks,das mit dem Ankauf auf 196 698 Mk . zu stehen kommt,der Bau des Schlachthauses mit einem Kostenaufwand

c. . ■ > von 370 000 Mk, die Errichtung einer elektrischen Zentrale,
M - ”
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° er Hohe der &er Bau der Bürgermeister-Villa und noch vieles mehräußerst-

und da bewerkstelligt werden soll, so muß vor allen Dingen danach
getrachtet werden, daß ein erlverbskräftiger Arbeiterstainm

solcherweise unterstützt . Es hat den Anschein, daß die
einzige Stimme in der Verwaltung, die ein Verständnis
für sozialpolitisches Wirken besitzt, völlig tauben Ohren
predigt . Wie wäre es, wenn die oben geschilderte Praxis
einmal auf die Beaniten der städtischen Verwaltung an
gewendet würde ?

» ««
«. Rüppurr , 21 . April. Am Samstag den 18 . d . M.

fand eine Bürgerausschußsitzung statt. Der
neu gewählte Bürgermeister eröffnete dieselbe mit einer
Ansprache, in der er betonte, daß er jederzeit bestrebt
sein werde , das Wphl der Gemeinde im Auge zu be¬
halten . Dazu bedürfe er jedoch der tatkräftigen Unter-
stützung sowohl seitens des Gemeinderats als auch des
Bürgerausschusses . Am Schluß seiner Ansprache gedachte

f
er dann des verstorbenen Bürgermeisters und forderteme Anwesenden auf, sich zum ehrenden Gedächtnis an
den Verstorbenen von den Sitzen zu erheben . Bürgec-
ausschußmitglied L i ch t e n f e I s gedachte sodann des ver¬
storbenen Bürgerausschußmitgliedes Gottlieb Wilhelm
Dolde , der unserer Partei angehört hatte ; auch zu
dessen Gedenken erhoben sich die Versammelten von den
Plätzen . Die Tagesordnung der Sitzung, die vier Punkte
umfaßte, war bald erledigt. Beim zweiten Tages¬
ordnungspunkt äußerte Genosse Kornmüller den
Wunsch, daß der Gemeinderat die Zeit für Abgabe vonSand und Kies bestimmen und dafür sorgen möge , daßman auch weiß , wo nian den Schlüssel zur Kiesgrubeholen kann . Unserem Genossen Jakob H ü g l e wurdedas Amt des Gemeinderechners übertragen . Die Ge
Haltserhöhung für den Bürgermeister wurde einstimmig
angenommen , nachdem die Genossen GemeinderatGlöck¬ner und Bürgerausschußmitglied L i ch t e n f e l s die
hohung mit der Vermehrung der Geschäfte des Bürger
Meisters begründet und empfohlen hatten . Gemeinderat
Fischer besprach dann das hiesige Schulwesen , wobei
er betonte, daß man mit dem Stande desselben zufriedensein dürfe und den hiesigen Lehrkräften alle Anerkennungzollen müsse. Auch der Bürgermeister sprach sich sehrlobend über die Tüchtigkeit unserer Lehrer aus . Damit
hatte die Sitzung ihr Ende erreicht .

. Hohenwettersbach , 22 . April . Wegen Sittlich¬
keitsverbrechens wurde der 26jährige Hirschwirt PhilippLust aus Hohenwettersbach verhaftet. Er soll sich an
rmem 13jährigen Mädchen vergangen haben.

A Bruchsal , 23 . April. Auch die Besitzlosen sollen
ihren Osterhasen bekommen, so dachten offenbarlich einige. fromme " Herren und gründeten am Gründonnerstag
Nachmittag einen Grund- und Hausbesitzerverein. Herr
Llenmann , der in den letzten Jahren schon vieles ge¬
schaffen , scheint von einem förmlichen Gründungsftrber
befallen zu sein, man ist bald keinen Tag versichert , daßMan es nicht mit einer neuen Gründung zu tun hat.Gestatte man, daß auch wir unsere „ Osterbetrachtung"an der neugeschaffenen Vereinigung anstellen , die Kosten
dursten, mag man die Sache auch beschönigen wie manwill, auch in diesem Falle wieder die Besitzlosen zutragen haben. Man wird nicht säumen , die Mietpreise
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Winter hierher konimt , wodurch dann auch die Einnahmen und
Ausgaben in der Stadtkasse mehr im Gleichgewicht erhalten
werden. Ferner wäre es auch angebracht, wenn die Aus¬
gaben bei der Stadtverwaltung etwas mehr eingeschränkt
würden, jedoch nicht bei den städtischen Arbeitern, die
sowieso eine ganz minimale Bezahlung erhalten , sondern
auf dem Rathause selbst , wo anfangs ein solch großes
Beamtenheer ist, daß, wenn dies so fort geht, bis nächstes
Jahr schon an den Bau eines größeren Rathauses gedacht
werden muß.

Noch auf einen anderen Mißstand möchten wir den
Herrn Bürgermeister aufmerksam machen und zweifeln
nicht, daß es nur dieser Anregung bedarf, um Ab -
hi fe zu erlangen . Es ist nänilich schon öfters geschehen,
daß Personen, die mit dem Herrn Bürgermeister persön¬
lich zu tun hatten , bei der sowieso knapp bemessenen
Sprechzeit desselben ziemlich lauge warten mußten oder
an diesem Tage überhaupt nicht mehr zu ihm kamen,
weil der Herr Stadtbaumcister mit Herrn Dr . Breunagel
Konferenz hatte . Da das Stadtbaunmt im Rathaus
untergebracht ist, wäre es im Interesse der hiesigen Ein
wohnerschaft von Vorteil , wenn diese Konferenzen auf
eine andere Zeit verlegt würden. Die hiesigen Geschäfts¬
leute , die vielfältig mit de .n Bürgermeisteramt zu tun
haben und deren Zeit auch kostbar ist, würden es dank¬
bar anerkennen, wenn hierin Wandel geschaffen würde

* Bonndorf , 24 . April. Hier starben binnen kurzer
Zeit eine Frau und ein 1 '

2 Jahre altes Kind . Die
Krankhei .serschcinungen sollen ähnliche >vie bei der Genick¬
starre sein . Das Bezirksamt hat die Sperrung des betr.
Hauses verfügt.

* Waibstadt , 24 April . In einem Muschelkalkbruch
des Schwarzbachtales wurde eine wohlerhaltene ver¬
steinerte Seelilie gefunden. Das Fossil liegt mit aw
gebreiteten Tastorganen auf einer Kalkplatte und sitzt
auf einem etwa 17 Zentinieter langen Stiel .

* Heidelberg , 24 . April. In der Nacht vom 22.
auf 28 . brach in dem zur orthopäthisch-chinwgischen Klinik
des Herrn Prof . Vulpius gehörigen Hause Nr . 10 Feuer
aus . Die Jnnenräume des Hauses brannten zum großen
Teile aus , die Turngerätschasten der im Erdgeschoß be¬
findlichen Ghmnastikhallewurden vernichtet. Der Schaden
ist erheblich . Als Brandursache wird Kurzschluß der
elektrischen Leitung angegeben. Prof . Vulpius ist ver¬
sichert.

* Leutershausen a . d. Bergstraße , 24. April.
Im hiesigen Steinbruch stürzte ein Italiener ab. An
dem Aufkommen des Verunglückten , der Vater von 6 Kin -
dern ist, wird gezweifelt._

kommnis , das auf den befahrensten Strecken des Mittel¬
und Oberrheins sich öfter ereignet . Ani Freitag Vor¬
mittag tvar das Schiff wieder flott und traf am Nach¬
mittag wohlbehalten und ohne Beschädigung in Strah -
burg ein .

Kempten , 22. April. In Jmmenstadt sind etwa
zehn Personen an Wurstvergiftung erkrankt, eine ist be¬
reits gestorben . — Im ganzen Allgäu herrscht heftiger
Schncefall.

Dörrenbach, 22 . April. Der hiesige Gemeindesekre¬
tär Wander hat sich heute erschoffen. Det Anlaß ist un¬
regelmäßige Geschäftsführung.

Düsseldorf , 21 . April. Auf der Drahtfabrik von
Dreher und Sohn geriet der Fabrikarbeiter Riffert in
einen Drahtzug , der ihm den Kopf vom Rumpfe trennte .
Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe und drei un¬
mündige Kinder.

Breslau , 22. April. Wie die „ Schlesische Zeitung "
aus Zabrze meldet , kam im Ostfelde der „Königin Luise -
Grube" beim Besetzen eines Borloches eine Patrone zur
Explosion , wodurch drei Bergleute schwer verletzt
wurden.

Bremen, 21 . April. Die gesamten Anlagen der
Deut chen Dampffischerei -Gesellschast „ Nordsee " in Norden¬
ham stehen in Flammen. Die Dampfer und das Segel¬
schiff „ Union " konnten rechtzeitig in den Hafen geholt
werden und sind gerettet. Menschen sind nicht verun¬
glückt . Der Brand ist heute Morgen um 7 Uhr ent¬
standen . Nach weiteren Meldungen sind sämtliche aus
leichtem Material errichteten Gebäude der Nordseegesell¬
schaft in Flammen aufgegangen ; nur die Pieranlagen
konnten durch das rechtzeitige Eintreffen der Feuerwehr
und des von Bremerhaven zur Hilfe geeilten Spritzen-
dampfers gerettet werden.

Montreal , 2t . April. Ein Feuer zerstörte das
Kloster Sainte Genevieve nahe Montreal vollständig.
Eine Nonne , acht Kinder und drei Frauen sind ver
brannt .

Die Revolution in Rußland *
Berlin , 22 . April . Aus Petersburg meldet die

„ Voss . Ztg . " : Vor einigen Tagen hielt Privat -
dozcnt M i k o l s k i dem Zaren einen Vortrag ,
worin er als einzigen Machtfaktor in Rußland die
Juden bezeichnete und, von Kokowzew , Bulygin
und Trcpow unterstützt , energische Maßregeln
gegen die Juden forderte, während er sonst
die freiheitliche Bewegung als geringfügig und leicht
zu unterdrücken schilderte . Die Berufung S ch i p o w s,
des Führers der Moskauer neugegründeten „russi¬
schen Partei " auf einen Ministerposten, gilt als
wahrscheinlich . Auch dies würde auf das A n -
wachsen der Reaktion hindeuten . (Frkf. Z .)

w . Petersburg , 26 . April . Gestern hat die
erste Sitzung der „ Russische Wiedergeburt " ge¬
nannten Gesellschaft stattgefunden, die den Zweck
verfolgt , die Regierung zur schleunigsten Durch¬
führung des kaiserlichen Reskripts vom 3 . März zu
veranlassen und den Terrorismus zu bekämpfeu .

W . Moskau , 24 . April . Hier befinden sich
20000 Bäckergehilfen im Ausstand . Durch diesen
Unistand ist die ärmere Bevölkerung in eine schwie¬
rige Lage gekommen . Der Preis des Schwarz¬
brotes ist von 2V2 auf 7 Kopeken für das
Pfund gestiegen . Die Bäckergehilfen sind durch
die ihnen gemachten Zugeständnisse nicht befriedigt.
Bei längerer Andauer des Ausstandes soll die
Brotversorgung von den Nachbarstädten und von
Petersburg aus bewerkstelligt werden.

Bjelofiok , 22 . April . Zwischen der Bevölkerung
und den hierher verlegten Kosaken kam es zu einem
Zusammenstoß , wobei die Kosaken mit Knuten
schlugen. Ein alter Mann und eine Frau , die von
den Kosaken verwundet wurden , wurden in das
Krankenhaus eingeliefert.

Odessa, 22 . April . Die hiesigen Hafen¬
arbeiter traten gestern in den allgemeinen
A u s st a n d .

I^eues aus aller Melt .
St . Ludwig (Elsaß ), 22 . April . Die Talfahrt des

Dampfers „Joh . Knip'cheer IX . " ist, wie die Herfahrt,
nicht ganz ohne unfreiwilligen Aufenthalt abgelaufen.
Beim Wendemanöveroberhalb der Schiffbrücke von Rheinau
äß das Schiff am Donnerstag Nachmittag außerhalb des
Fahrwassers auf einer Kiesschwelle auf. Der Steuermann
satte, da das Kamin gestrichen war , den Direktionspunktür einen Angenblick verloren, das Schiff geriet mit der
Breitseite aus dem Fahrwasser und fuhr auf, ein Vor-

l )er Rrieg zwilchen Russland
und Japan .

w New - Nork , 24 . April. Aus Manila wird
gemeldet , daß auf der Höhe der Insel Corregidor
drei Kriegsschiffe gesichtet worden seien . Man
nimmt au , daß diese Schiffe zum japanischen Ge¬
schwader unter Hashima gehören.

w London , 24 . Apnl . „ Daily Mail " meldet
aus Manila vom 22. : Das Geschwader Kamimuras
wird morgen hier erwartet . Eine Depesche mit
der Adresse „ Kamimura Manila " ist hier ein¬
getroffen . Der japanische Konsul, der ein Tele-
gramni betr. die Ankunft des Geschwaders erhalten
hat , sagte , die Schiffe würden nicht in den Hafen
einlanfen, sondern außerhalb kreuzen .

Petersburg , 22 . April . (Petersb. Telegr. - Ag .)Admiral R o s h e st w e n s k i , der von dem Ein¬
spruch Japans gegen sein Verweilen in der
Kamranhb u ch t in Kenntnis gesetzt wurde, wurde
auf die Notwendigkeit hiiigewiescn , die Neutralität
Frankreichs nicht zu verle tzen und sich nichtin den territorialen Gewässern auf¬
zuhalten, wenn er sie in Wirklichkeit benutzt habe.w . London , 25. April . Der Berichterstatter der
„ Eveniug Sun " meldet aus Bangkok vom
23 . April über Hongkong , er habe sich von
Saigon aus in einem Boot nach der Kamranh -
Bucht begeben . Am Sonntag Vormittag 10 Uhr
seien, als er sich 30 Meilen südlvestlich von K a m -
r a n h befand, neun große Dampfer an ihn: vor¬
beigekommen , die nach Nordosten dampften . Er
habe ein Flaggschiff und einen Kreuzer unterschieden ,die vermutlich einem russischen Geschwader ge¬
hörten.

Paris , 22. April. Die französische Regierung
ist amtlich davon verständigt worden, daß das
russische Geschwader die Bucht von

a m r a n h verlassen und eine unbekannte
Richtung eingeschlagen hat .

Petersburg , 25 . April. Gegenüber anders»
lautenden Meldungen bezüglich des Aufenthalts
des russischen Geschwaders in der K a m r a n h -
Bucht kann die „Petersburger Telegraphen -
Agenttir" Mitteilen , der General - Gouverneur von
Französisch- J n d o - C h i n a hat sich nicht mit
irgend welchen Bitten an die russische Negierung
gewandt, noch habe Admiral Roshdjesiwensky irgend
eine Aufforderung erhalten, die territorialen Ge¬
wässer Indo -Chinas zu verlassen .

w . Saigon , 24 . April. (Agence Havas ) . Nach
den letzten hier eingegangenen Nachrichten wurde
die russische Flotte 15 Meilen von der Küste
Französisch -Jndochinas entfernt, nordwärts fahrend ,
gesehen.

v . Saigon , 24 . April . (Agence Havas .) Auf
Befehl des Gouverneurs besichtigte dessen Kabinetts¬
chef in Begleitung eines Offiziers der Marinestation
vier russische Dampfer, welche einen bedeutenden
für sie aufgespeicherten Vorrat an Kohlen ein¬
nehmen wollten . Die französischen Behörden ge¬
statteten ihnen aber nur genau soviel Kohlen zu
laden, als sie für ihre Fahrt notwendig hätten .

w. Tokio , 23 . April. (Reuter.) Die Nachricht,
daß die baltische Flotte durch den Generalgouver -
neur von Französisch-Jndochina die Weisung er¬
halten habe , die Kamranhbucht zu verlassen und
daß Frankreich entschlossen sei , sttengste Neutralität
zu bewahren, Hat hier große Befriedigung hervor -
gerufen.

letzte port .
Budapest, 22 . April. Die hiesigen Arbeitgeber

ließen infolge der Forderungen der Arbetter bei
fast sämtlichen Bauten in Budapest die Arbeit
e i n st e l l e n . Hierdurch werden 4000 Bauarbeiter
und 7000 Taglöhner arbeitslos . Die Arbeit¬
geber erklären , sie würden die Arbeiten nur wieder
beginnen, wenn sie die Gewähr erhielten, daß ein
friedlicher Fortgang weder durch einen Ausstand ,
noch durch ein Boykott gestört wird.

Rom , 24 . April. Am Nachmittag traten die
Botschafter von England , Frankreich und
Rußland , als Vertreter der Schutzmächte von
Kreta , beim Minister des Aeußeren zu einer
Beratung zusammen , die geheim gehalten wird .

Washington , 22 . April . (Reuter .) Nach Mel-
düngen, welche dem Staatsdepartement zugegangen
sind, besteht große Gefahr eines Bruches zwischen
Chile und Peru infolge eines Streites wegen
des Gebietes von Arica und Tacna . Die Nachricht
macht die sofortige Ernennung eines Gesandten der
Vereinigten Staaten für Chile an Stelle des nach
Belgien versetzten Gesandten Wilson notwendig .

Milwaukee , 25 . April . Der Präsident derw.
First National -Bank , Vigelow , ist der Unterschlagung
von 1200 000 Doll, angenagt , wurde aber aus
freiem Fuß belassen, da der größte Teil des unter -
schlagenen Geldes aufgebracht ist.
Zur Beilegung der franzöfischen Ministerkrisis .

Paris , 23. April. Delcasse war am Samstag zum
Präsidenten Loubet geladen . Zwischen beiden fand eine
längere Unterredung statt. Loubet bestand lebhaft auf der
Zurücknahme dcr Demission . Delcaffe bat sich bereit
erklärt, seine Entlassung zurückzuziehen, jedoch nur unter
der Bedingung, daß der Mmisterrat sein politisches Pro »
gromm ohne

'
Vorbehalt billigen werde .

Der Ministerpräsident Rouvier hatte im Laufe
des Nachmittags Besprechungen mit den übrigen Ministern
und darauf eine längere Konferenz mit deni Präsident «
der Republik . Er begab sich darauf nochmals zu Delcasse,
der angesichts der dringlichen Vorstellungen, die ihm von
allen Seiten gemacht wurden , seine Demission endgiltig
zurückgenommen hat.

Paris , 22. April, lieber die Beilegung der Mr-
nisterkrise wird eine offiziöse Note ausgegeben, welche
konstattert , daß Delcaffe eine Unterredung mit Rouvier
hatte bezüglich der Erklärungen, welche Rouvier am
Mittwoch in der Kammer bei der Marokko -Debatte ab-
gab. Das Resultat der Aussprache war , daß Delcaffe
anerkannte, daß die Erklärungen Rouviers in Einklang
standen mit der bisherigen auswärtigen Politik der Re¬
gierung. Infolgedessen zog Delcaffe seine Demission zu¬
rück. Diese Note bestätigt, daß tatsächlich infolge des
Eingreifens Rouviers in die Marokko - Debatte eine
Spannung zwischen Rouvier und Delcasse bestanden
hatte.

Aus der franzöfischen Deputiertenkammer .
Paris , 22. April . Der Minister des Innern ,

E t i e n n e , zeigte die Beilegung desKonflikts
zwischen Arbeitern und Unternehmern in
Limoges an, worauf die Kammer 60000 Francs für
die Opfer des Streiks bewilligte. Sodann wurde die
Beratung des Gesetzentwurfs betr . die Trennung
von Staat und Kirche fortgesetzt . Zur allgemeinen
Ueberraschung zog Lehgues seinen gestern ge¬
stellten Antrag auf Abänderung zurück . Der Antrag
A l l a r d auf Liquidation der Kirchengüter wurde nnt
483 gegen 123 Stimmen abgelehnt , ebenso mit 472
gegen 102 Stimmen ein anderer Antrag , nach dem die
Kirchengüter an den Staat zurückgelangcn sollen . In
der Nachmittagssitzung wurde mit 878 gegen 6 Stimmen
der Antrag auf Bewilligung eines Kredits von 20 000
Francs angenommen, für Arbeiter und Soldaten ,
die bei den U n r u h e n i n L i m o g e s zu Schaden ge-
konimen sind . Der Minister des Innern hatte dem An¬
träge als Beruhigungsmaßregel zugeslimmt . Dann wurde
die Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die Tren¬
nung von Staat und Kirche fortgesetzt .

VeremsanLeiger.
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia. ) Dienstag den

28 . April, abends halb 9 Uhr : Singstunde . Voll¬
zähliges Erscheinen der Sänger erwattet0

1524 Der Vorstand.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-

attikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, ' Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, G e ck u . Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

Rotweine
und Spanische ,

offerieren unter jeder Garantie für

reine Naturweine
in Gebinden von 25 Litei * an zu

45,50 und 55 Pfg, per Liter.
Franz Fischer L A
Wslngrosshandlung , Wein-Importgeschäft.

Sammt , dessen Farbe verblichen ist, wird in zer¬
trenntem Zustande tadellos aufgefärbt .
Färberei Ed . Printz , Karlsruhe . 41

Schneiderei
Grösstes und

.
Spezialhaus für die

'
[tfr
fr

-fr
fr

Carl ? htUnpsonJ
Karls* j. B. 28 Srbprinzenstrasse 28,

Verkauf en gros und detail .
1625

Gleiche Häuser in Köln a . Rh . , St. Ludwig i. Eis , Basel (Schweiz).
i^qqqqqqqqpj ^ m ^

Im Hundezwinger des städtischen
Wasenmeisters , Schlachthausstraße 17,
(zwischen Kaserne und Eisenbahn ) be¬
finden sich nachstehende herrenlose
Hunde :

1 . ein gelber Pinscher (männl .)
2. ein weißerBernhardiner (männl .)
3. ein weiß und grau gestromter

Box (männl .).
Dieselben werden , falls sie nicht

innerhalb 3 Tagen abgeholt sind , ge¬
tötet bezw . versteigert. 1481

Karlsruhe den 18 . April 1908 .
Stadt . Schlacht - und Viehhof -

_ Direktion ._

6 Schlosser, 6 Former,
solide, tüchtige Arbeiter , sofort oder
bald für dauernde, lohnende Akkord¬
arbeit gesucht. 1320.4
F . Waidbauer, Ä
Bügeleiscnfabrik und Eisengießerei.

1 gebrauchter Herd
ist billig zu verkaufen . 1821

Marienftrasic 38 , 2 . St .



Vekaimtiirtretzuiig
P» A«ftnlh«r» i, die Peldsschsle« der Statt K-rlsrshe bktr.

%«» Schuljahr 1906/06 beginnt
Montag de« I . Mai 1105 .

Di » Oftern oder deren Stellvertreter haben dafür zu sorgen , daß
ihre fttzittpSNchtige« Kinder (auch die z. Zt. erkrankten) — geboren
in de» Asit^ om 1. Juli 1898 bis einschließlich SO. Jnnt 1899 —
zur Mchiah « « in einer der hiesigen Volksschulen angemeldet werden.

Gemätz Verordnung der Großh . Ministerien der Justiz , des Kultus
und Unterrichts und des Innern vom 9. Juni 1904, den Vollzug des Ge¬
setzes vom » . August 1902 , die Erziehung und den Unterricht nicht voll-
finntM Kinder betreffend , find auch tattbstnmme und blinde Kinder beim
EinttM in das Mer der Schulpflicht

' anzumelden. Dabei haben sich die
Elte« bNw . deren Stellvertreter darüber zu erklären, ob sie durch private
Unte»w« ism»g oder Unterbringung in einer Privat -, Lehr- und ErziehungS-
anstaA ihrer gesetzlichen Verpflichtung zur Erziehung und Unterrichtung des
KindO nachzukommen beabsichtigen , oder ob sie besten Aufnahme in eine
staatmhr Erzirhungsanstalt beantragen.

Eine etwaige Unterlassung dieser Verpflichtung wird nach 8 71 des
Polizsistra

^
vsetzbuches mit Hast

"bis zu 3 Tagen oder an Geld bis zu 20

Die Vorschriften über die Pflicht zur Anmeldung taubstummer und
blind»» Kncher finden auch bezüglich der schwach» und blödsinnigen Kinder
Anwendung.

Ti « Anmeldung geschieht am
Montag den 1 . Mai , vormittags von 8—12 und nachmittags von

2 4 Uhr ,
in den folgenden Schnlhäusern ;

1 . für die einfache Knabenschule : Lidell -Schule (Markgrafenstr . 28) ;
8. für die einfache Mädchenschule : Pestalozzi-Schule sErbprinzen¬

straße 18 ) ;
3. für die einfache Schule des Stadtteils Miihlburg r Hardtst . 3 ;
4. für die erweiterte Knabenschule des Bahnhofstadtteils: Bahn¬

hof-Schule (22) und Nebenius-Schule (34 ) ;
8. für die erweiterte Knabenschule der Oststadt r Karl -Wilhelm-

Schule (2) :
6. für die erweiterte Knabenschule der Weststadt ; Leopold-

Schule (9) ;
7. für die erweiterte Mädchenschule des Bahnhofstadtteilsr

Schützenstraß -Schule (35 ) und Nebenius-Schule (34 ) ;
6. für die erweiterte Mädchenschule der Oststadt r Karl-Wilhelm -

Schule (2) ;
9. für die erweiterte Mädchenschule der Weststadt : Gutenberg -

Schule (Kaiser-Allee 65 ) ;
10 . für die gesamte Knabenvorschnle : Gartenstraß -Schule (22 ) ;
11 . für die gesamte Töchterschule : Hebelschule (Kreuzstraße 16).
Für hier geborene Kinder ist nur der Impfschein , für auswärts

geborene aber der Impfschein und Geburtsschein bei der Anmeldung
vorzul«g»n. Eine Berechtigung für die Aufnahme in einem bestimmten
Schulhaase kann aus der Anmeldung in diesem Schulhause nicht abgeleitet
werden, da die vorhandenen Raumverhältnisse in erster Linie maßgebend
find .

Solche Kinder, welche hier oder auswärts die Schule schon besuchten
und also entweder aus einer hiesigen Schnle in eine andere oder von
auswärts in eine hiesige Schule übertreten , besonders aber diejenigen,
welche in der Bürgerschule oder Töchterschule (Klaffe IV) eintreten
wollen, haben sich am

Dienstag de« 2 . Mai , vormittags von 8—13 Uhr,
in der betreffenden Schule, in welche sie einzutreten wünschen , mit dem
Abgangszeugnis der zuletzt besuchten Schule, und wenn sie das 12. Lebens¬
jahr schon zurückgelegt haben, mit dem grünen Impfschein versehen , zur
Aufnahme anzumelden.

Die Anmeldungen für die Bürgerschule erfolgen in der Schiller¬
schule (Kapellenstraße 1). Schülerinnen der erweiterten Schule , welche in
die Töchterschule einzutreten beabsichtigen , sollten dieser Schule spätestens
bei Beginn des IV . Schuljahres zugefuhrt werden.

Die Sprechstunden des Rektorats bleiben, wie seither, auf die
Zeit von 11 — 12 Uhr festgesetzt.

Karlsruhe den 18 . April 1905 .
Das Rektorat :

Dr . Gerwtg.

&cf <tnntmad *ung .
Pik Teilsahm am Fortdild «ugs«rttrrricht bktreffrud .

Das Schuljahr 1905/06 nimmt für den Fortbildungsunterricht am
Montag de« 1 . Mai 1905

seinen Anfang.
Die fortbildnngsschulpflichtigen Knaben und Mädchen haben sich,

sofern sie nicht vom Besuche der Fortbildungsschule gesetzlich befreit sind,
am Montag dr« 1 . Mai , vormittags 8 Uhr,

anzumelden, und zwar :
1 . die Knabe « (einschließlich jener im Stadtteil Mühlburg ) in der

Leopold-Schule (Leopoldstraße 9) ;
2 . die Mädchen (einschließlich jener im Stadtteil Mühlburg) in

der Linden-Schule (Kriegstraße 44 ).
Den Mädchen steht es frei, am Fottbildungsunterricht oder am

Haushaltungsunterricht teilzunehmen.
Die Eltern , deren Stellvertreter , die Arbeits- und Lehrherren haben

die erstmals zur Teilnahme am Fortbildungsunterricht überhaupt oder zum
Eintritt in die Fortbildungsschule dahier verpflichteten , in ihrer Obhut , in
ihrem Dienst oder Brot stehenden .Knaben und Mädchen — sofern solche
aus irgend einem Grunde nicht selbst erscheinen können — zur Aufnahme
anzumelden und sind außerdem verpflichtet , den Schülern, die zum Schul¬
besuch nötige Zeit zu gewähren. Zuwiderhandlungen werden mit Geld¬
buße dis zu Sv Mark bestraft.

Karlsruhe den 18. April 1905 .
Das Rektorat :

Dr . Gerwig.

Dcfrmntmadmttg .
Die Zophirnschule bklrrffkud .

Das Sommersemcster der Sophienschule (Frauenarbeitsschule) be¬
ginnt am

Montag den 1 . Mai 1905 .
An diesem Tage haben sich die aufgenommenenMädchen vormittags9 llhr in den Unterrichtslokalen der Sophienschule : Lindenschule, 4 . Stock,

Hildahaus und Hardtstraße 3 einzufinden .
Der Unterricht für die Schülerinnen des 2. Jahreskurses (Abteilung

für Kleidermachen ) beginnt
Dienstag den 3 . Mai , vormittags » Uhr.

Karlsruhe den 18. April 1905 . 1474
Das Rektorat :

Dr . Gerwig.

Bekanntmachung.
Nr . 8172 . Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses werden

hiermit zu einer öffentlichen Versammlung auf
Freitag den 88. April ds. Is., rmrhmittags 3 Uhr,

in den großen Rathaussaal ergebenst eingeladen.
Tagesordnung :

»Erweiterung des Remisenbaues im städtischen Schlachthof zwecks Ein¬
richtung einer Wurstküche nebst Räucherkammer ".

Karlsruhe den 22. April 1905 .
Der Oberbürgermeister :

S ch n e tz l e r . Lacher .

Flksemg voll Ktttinmtkmlikll.
Wir haben die Lieferung des gesamten

Aedarfs der Stadtverwaltung an Kohlen und Kolz
bestehend in :

65 Tonnen Ruhrfettnußkohlen,
140 „ Ruhrfettschrot,
190 „ Anthrazit,
140 Zentner Anseuerholz ,
125 Ster Scheitholz

zu vergeben.
Tie Lieferungsbedingungen liegen auf unserem GeschäftszimmerNr . 6,

Kaiserallee 11 , zur Einsicht auf, woselbst auch die vorgeschriebenen Angebots-
formulare erhältlich sind ; für die Aushändigung der Bedingungen ist eine
Gebühr von 50 Pfg . zu entrichten .

Angebote sind schriftlich, verschlossen und mit der Aufschrift » Brenn¬
materialien " versehen , spätestens bis

10 . Mai d. Js ., vormittags 1V Uhr ,bei uns einzureichen .
Karlsruhe den 18. April 1905 . 1619 .3

Stadt. Ssv- , Wasser. sO ArkdiriMswerlre.

Bekanntmachung .
Kaufmännische Fortblidungssehals der Stadt Karlsruhe.

Wiederbeginn des Unterrichts
Donnerstag den 4. Mai f. Js . , morgens 8 Mhr.

Aufnahme ueneintretender Schüler und Schülerinnen :
Mittwoch den 3. Mai, von 8—12 und 2—4 Nyr,

Schulhaus Gartenstr . 33 , messt. Eingang , 1 . Stock.
Bei der Anmeldung ist das letzte Schulzeugnis vorzulegen.
Nach den Bestimmungen des Ottsstatms der Haupt- und Residenz¬

stadt .Karlsruhe über den Besuch der kaufmännischen Fortbildungsschule
sind alle diejenigenHandlungsgehilfen und Handlungslehrlinge hiesiger
Stadt schulpflichtig , welche nach dem 23 . April 1888 geboren find und 3
Jahreskurse einer kaufmännischen Fortbildungsschule noch nicht ordnungs¬
gemäß durchlaufen haben.

BetteffS der Anmeldung zum Besuch der kaufmännischen Fortbildungs¬
schule bringen wir nachstehenden Beschluß deS Stadttats der Haupt - und
Residenzstadt Karlsruhe vom 11 . Februar 1903, Rr . 2469 zur allgemeinen
Kenntnis :

1 . Sämtliche Schulpflichttgen habe« sich bei dem Borstand der
städtischen kaufmännischen Fortbildungsschule anzumelden .

2 . Diejenigen, welche wegen Besuchs einer anderen Unterrichtsanstalt
nach § 2, Abs. 4 des Ortsstatuts von dem Besuch der städtischen
Schule Befreit zu werden wünschen , haben bei ihrer Anmeldung
darum nachzusuchen. Das Gesuch kann bei dem Vorstand der kauf¬
männischen Fortbildungsschuleoder bei der städtischen Schulkommission
eingereicht werden. Ein Nachweis über den Besuch der sonstigen
Anstalt ist ihm beizulegen .
Gemäß 8 4 des Ortsstatuts fordern wir alle Eltern , Vormünder

und Lehrherrn auf, die schulpflichtigen Handlungslehrlinge und Handlungs¬
gehilfen anzumelden .

Zuwiderhandlungen werden nach 8 2 des Gesetzes vom 15. August
1898 mit Geldsttafe bis zu 20 Mark und im Unvermögensfalle mit Haft
bis zu 3 Tagen bestraft.

Für Mädchen ( Handlungsgehilfinnen ) ist der Besuch der Schule
freiwillig , jedoch sind die Teilnehmerinnen verpflichtet , mindestens einen
Jahreskurs durchzumachen .

Voraussetzung des Eintritts in die Kurse ist die Zurücklegung des
14. Lebensjahres .

Der Besuch der kaufmännische« Fortbildungsschule
befreit vom Besuche der allgemeinen Fortbildungsschule

Die Anstalt umfaßt für die Mädchen 2 Jahreskurse .
Die Unterrichtsfächer zerfallen in obligatorische und in fakultative.
Jede Klasse erhält wöchentlich 5 Stunden obligatorischen und 6

Stunden fakultativen Unterricht.
Obligatorische Unterrichtsfächer find :
In Klasse I : Einfache Buchführung, Korrespondenz , Kontorarbeiten

verbunden mit Schönschreiben und Handelskunde, Rechnen .
In Klaffe II : Doppelte Buchführung, Korrespondenz, Rechnen .
Fakultative Unterrichtsfächer sind :
In Klaffe I : Stenographie , in Klaffe II : Maschinenschreiben .
In Klaffe I und II Französisch und englisch.
Je nach dem Wunsch der Teilnehmerinnen können dieselben die

Tages - oder Abendkurse besuchen.
Das jährliche Schulgeld beträgt 20 Mk. nebst 2 Mk. Eintrittsgeld .
Karlsruhe den 15 . April 1905 .

Der Borstand :
Ad . Vogt , Reallehrer._ 1478

Arbelter- Sekretariat Nsor^ kim.
Mittwoch , 26 . April 1903 , abends 8 Uhr im „Tivoli "

austerorderriliche

Generalversammlung.
Tagesordnung :

Anstellung eines Sekretärs .
Hierzu find die Mitglieder der Organisationen , welche Beiträge in

dasßSekretariat leisten , dringend eingeladen. Mitgliedsbuch oder Legiti¬
mation ist am Eingang dorzuzeigcn . 1490

vis AuJsishtsUotmnission .
Gewerkschaftskarleff und Sozdem .

Partei Ireikurg i. Wr.
Mai - Feier .

Am Vorabend des 1. Mat :
F e st f e i e r in der Knust- und Maste.

Montag den 1. Mai , vormittags 10 Uhr :
Versammlung der feiernden

in der Restauration „ Schwanke " .
Nachmittags 2 Uhr : 1500 .3

MT Ausflug "WA tiaeh St. Georgen.
SGrosse Badener Geld - LotterieH

HT jfciehun <j bereits 20 . Mal 1905 "SB lt

« 3288 Geld« -' 45 ,800 i
ff 1. Hauptgewinn Mk . 20,000 = Mk. *0,000 ff
ff S. Hauptgewinn Mk . 5000 ----- Mk . 5000 SC
J 3286 Gew . zus . M .*0,800 ----- Mk . 20,800 ff* Lose ä 1 Mk . , 11 Lose 10 Mk. ^ rü ^ püL^ ' 5
2 .T. Stürmer , Generaldeblt, Strassburg I. E„ Langestr. io? 2

In Karlsruhe : Carl Ciötx , Hebelstr . 11/16 , Chr. Frank , Eug.
M Dahlemann , Ludw . Michel, J . Heppes , Franz Haselwander . H

Unentgeltliche ftechtsauskunftssielle
für Frauen . Dienstag Abend 7—Vo9 Uhr, Kriegstr . 44 .

Kiffe» Sh fich Irtiskfimni »O M»kr gntt» ftnfcti
von Norbert Slnstielmsr , Karlsrube, Adlorstr . 6,
Generalertreter von M . Anerbach , Zigarrenfabrik . Karlsruhe , Jakob
Strauß , Käsefabrik, Kempten, W . Kahn «. Cie., Seifenfabrik , St . Ingbert
M . Schuster , Kaffee - Groß-Rösterei, Bonn. Sämtliche Bestellungen wo»,
man an meine Adresse richten . Der Obige .

Lokalredakteur.
Ein tüchtiger, in allen Redaktionsarbeiten durchaus er¬

fahrener Redakteur wird für die Lokalredaktioo des „Volks¬
freund11 in Karlsruhe gesucht . Antritt so bald als möglich.

Offerten mit Gehaltsansprüchen an das badische Partei¬
sekretariat Karlsruhe , Schlossplatz 15, erbeten.

Dill -Weissenstein .
Mit dem heutigen Tage eröffne ich in meinem Hanse , |

Gartenstraße , eine

Drucksachen n. Snehbinderarbeiten
werden schnell und preiswett ansgefühtt . Bei eintreteadem !
Bedarf bitte titl . Einwohnerschaft um geneigte« Zuspruch

| und sichere prompte und reelle Bedienung zu.
Hochachtungsvoll

Heinrich Gundlach .
HL . Parteigenoffen empfehle ich mich zur Lieferung !

I sämtlicher Parteiliteratur . 1503 !

Die 145b

grössten
Vorteile

bei Kauf von Kinderwagen bietet Ihnen
in Bezug auf Qualität ,

rwagen
, Preis u. Auswahl dar

erste u. größte SptMlgefchiiftin Kindemage»
123 Kaiserstrasse 123 J . Hess 20 Sehützenstrasse 2Q

Prinzetzwagen in feiner Ausführung von Mk . 19 .50 an.
Man verlange meinen reich illustrietten Katalog.

Versand franko . Telephon 1566 .
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer ._

Durlach .

GMsts-NkrlkgllNg n. Empfehlung.
Meiner werten Kundschaft ,

sowie einem geehrtenPublikum
zur gefl . Kenntnis , daß ich
mein Geschäft von Auerstr. 19
nach Lammstrafte 34 verlegt
habe. Gleichzeitig empfehle
ich mich im Anfertigen sämt¬
licher

Hewett' u. Ktiabeti-üarderobe
WUSgr nach Mast ~W9

unter Garantie für besten Sitz, reelle Bedienung und s olide Preise.
In der angenehmen Erwartung , das von meiner werten Kundschaft
seither bewiesene Wohlwollen auch fernerhin zu erhalten, zeichnet

Hochachtnngsvollst 1469 .2.
Wilhelm Gottmann , Schneidermeister.

Inhaber der höchsten Auszeichnung in dieser Branche (Gewerbe- u.
Industrie -Ausstellung Durlach 1903).

nnnnnnnnnnnrnnnnnnnnnn»
SC Bitte zu beachte « r 1117 .10 SC

« Möbel jtitr Irl !«
zz von den einfachstenbis zu den elegantesten Wohnungseinrichtungen > 2
SC streng, reell UNS billig ! 3- SC
SC Für Brautleute ganz besouders günstige Gelegenheit ! j»

' SC
8 Oebr . Klein , ! 8
2 Dnrlacherstratze 97/ » » .

~
£scscscscscscscscscscscsciscscscscscscicscscsc

Die zur Konkursmasse E , Cohen , Karlsruhe , Kaiser - und

Lammstraste-Ecke gehörigen Lagerbestände, bestehend aus Damenjacketts ,
Damencapes , Kostümes , Kostümröcken , Kinderjacken ,
Kindermönteln , Blusen etc . gelange«

Samstag den 15. April
sowie die nächstfolgenden Tage

zum Ausverkauf.
Da da- Lager in wenigen Tagen geräumt sein muß , so wird WG “ zu

jedem annehmbaren Preise 'Ml verkauft. 1420 .4

Pforzheim .
Meitergesasperein „Freiheit

“.
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis,

daß unsere S ingstunden von jetzt ab im
Pf Tivoli "WW

stattfinden u . zwar jeden Donners¬
tag abends halb 9 Uhr .

116 . Gleichzeitig machen wir die
Sänger darauf aufmerksam , daß wir
die Chöre zu unserer Fahnenweihe
beginnen u . ist es Pflicht eines jeden
Sängers pünktlich und regelmäßig
die Singstunde zu besuchen.
1523 .2 Der Vorstand .

S -stl-Dose 30 4
empfehlen 1460 .3

Pfannkuch & Co.
G. m . b. H .

in den bekanntenVerkaufsstellen . I
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